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Cageschronik
Ententerepreſſalien wegen Auſhaltung von Urlauber-

zügen.

i Frankreich will Truppendurchzüge mit Waffengewalt
etzwingen

Koſaken ſtreifen vor Warſchau
Englands moraliſche Unterſtützung Polens.

Verhandlungen in Minſk nicht unbedingt von Polin
abgelehnt.

Schwere Grenzſorgen in Oſtpreußen.
Griechtiſche Truppen in Gallipoli.

u

Polen ſetzt ſich auf die diplomatiſchen
Hiuterbeine.

Warſchau, 5. Aug. Die polniſche Waffenſtill-
kandsdelegation iſt endlich geſtern über Baranowitſchi
in Warſchau eingetroffen. Unterſtaatsſekretär Dr. Wrob-
lewski begab ſich ſofort zum Vizepräſidenten Daczynski, dem
er ausführlich über den Verlauf der Verhandlungen mit den
Ruſſen Bericht erſtattete. Darauf fand eine Sitzung des Mini-
terrates ſtatt, an der ſich auch Mitglieder der Waffenſtill
kandskommiſſion beteiligten. Ueber das Ergebnis dieſer
Zitzung iſt nichts bekannt geworden. Nachmittags trat ſo
dann der Rat für nationale Verteidigung unter dem Vorſitz
des Staatschefs Pilſudski zuſammen. Gegenſtand der Bera-
tungen war die Antwort der polniſchen Regierung auf die
Lorſchläge der Sowjetregierung.

Haag, 5. Auguſt. Die „Times“ meldet aus Warſchau,
daß die polniſche Negierung in Sonderfriedensverhandlungen
mit Rußland nicht einwilligen wolle.

Polens diplomatiſche Anſtrengungen.
Paris, 5. Aug. Die polniſche Regierung macht in

Paris alle Anſtrengungen, um die militäriſche Hilfe
der Entente durchzuſetzen. Sie läßt erklären, daß ſie jeden-
falls, bevor Warſchau preisgegeben werden müſſe, eine ent
ſcheidende Schlacht liefern wolle. Jnzwiſchen wurden aller
dings die Regierungsämter nach Krakau verlegt. Die fran
zöſiſche Regierung ſteht mit der engliſchen in lebhaftem Depe-
ſchenwechſel, wie Polen Hilfe gebracht werden kann.

In einer Unterredung mit dem Vertreter des „Matin“
erklärte der frühere polniſche Präſident Paderewski, in Spaa
J zwiſchen dem früheren Miniſterpräſidenten Grabſky und
loyd George ein beſtimmies Abkommen getroffen

worden. Lloyd George forderte die Freigabe weiterer Ge-
biete, die die Polen beſetzt hielten, und habe dafür die Zuſiche-
tung gegeben, Polen mit allen Kräften zu unterſtützen. Aber
dieſen Gedanken ſcheine Lloyd George wieder aufgegeben zu
haben, und damit verurſache er nicht nur einen außerordentlich
gefährlichen Zuſtand in Polen, ſondern auch in ganz Europa.
Wenn Polen verſchwinde, dann ſei das direkte Zuſammen-
arbeiten Rußlands mit Deutſchland ermöglicht. Deutſchland
lönne ſeine Fabriken, ſeine Fobrikationen und Organiſationen
Rußland zur Verfügung ſtellen, und würde dafür Getreide.

e

Metalle, Anthrazit und billige Arseitskräfte aus Rußland be
ziehen. Würve Rußland mit Denſſchland Hand in Hand
gehe ſo entftehe im Oſten Eurobus eine ungeheure Macht
ie man weder boykottieren, noch der man gebieten könne.

Paberewſti erkkärte, die Aufgabe u haben. im Ramen Polens
in London vder Paris einen Frieden abzuſchlieken. Dieſen
Frieden könne die Entente jetzt noch diktieren ſpäter werde
das nicht mehr möglich ſein.

Neue Anſtrengungen Sowjeirußlands.
m Baſel, 5. Aug. „Times“ berichtet: Ein Funkſpruch qus

l oskau gibt zu, daß der Waffenſtillftand mit Polen nicht zum
u gelangen konnte. Die Urſache wird nicht mitgeteilt.
An die Rote Armee geht zugleich eine Kundgebung des großen
er D. „der Sowjets die Anſtrengungen zu verdoppeln, um

n militäriſchen Sieg voll zu erreichen. Ans allen ruſſiſchen
arniſonſtädten wird der Abzug von Truppenverſtärkungen

nach der polniſchen Front gemeldet.

Pauik in Warſchau. Friedensverhandlungen
Königsberg, 6. Auguſt. Die polniſche Regierung!

und die Ententevertreter beginnen Warſſchau zu verlaſſen
und begeben ſich auf den Weg nach Krakanu. In Warſchan

ſelbſt herrſcht Panikſtimmung. Man befürchtet, daß die Räte-
tepublik ausgerufen wird. Da vie ruſſiſche Kavallerie in den
lehten Tagen faſt ohne Aufenthalt von Baranswitſchi bis
Siedlec geritten iſt, iſt mit dem Eintreffen von Ko ſaken vor

chau in den nächſten Siunden zu rechnen. Die Regie
ngsmitglieder berieten den ganzen Donnerstag über die

uſſiſcho Aufforderung zum Beginn ſofortiger Friedensver

(Kreisblatt)
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handlungen in Minſk. Polen will dieſen Antrag für den Fall
annehmen, daß die Sowijetregierung den in ihrer Friedens-
note enthaltenen polniſchen Vorſchlag Rechnung trägt. Die
Note verlangt Garantien für einen ungeſtörten telegraphiſchen
und telephoniſchen Verkehr der polniſchen Friedensdelegierten
mit ihrer Regierung. Die Friedensabordnung, in der neben
Vertretern der Regierung auch Militärs und Reichstagsabge-
ordnete vertreten ſind, wird unverzüglich nach Minſk abreiſen.

Falls C f die polniſche Note eine befriedigende Antwort der
Sowje regierung eintrifft. Die Friedensnote der polniſchen
Regierung iſt noch geſtern radiotelegraphiſch nach Moskau
übermittelt worden.Genf, 5, Aug. Havas meldet aus WVarſchau: Die unter

brochenen Waffenſtillſtandsver handlungen zwi-
ſchen Polen und Rußland werden Freitag wieder aufgenom-
men. Die Jnſtruktion der polniſchen Bevollmächtigten gehen
dahin, daß unter allen Umſtänden Waffenruhe bis Sonn-
tag einzutreten hat, andernfalls die Kampfhandlungen fort
zuſetzen ſind unter Ablehnung weiterer Friedensverhandlun-
gen.

Englands Anſtrengungen

Aus der engliſchen Botſchaft in Berlin erfährt unſer Ber-
liner Vertreter, daß man in engliſchen Kreiſen die feſte Zuver
ſicht nicht aufgibt, daß es noch in wenigen Tagen zu Waffen
ſtillſtandsver handlungen zwiſchen Polen und Sowjet- Rußland

friedlichen Löſung darin beſtehe, daß in Minſk zunächſt ein
Waffenſtillſtand abgeſchloſſen werde, worauf dann in London
Frievensverhandlungen eingeleitet werden ſollen. Eine der-
artige Löſung würde eine Verſtändigung zwiſchen Moskau
und den Weſtmächten am ſchnellſten herbeiführen.

Peſſimismns in Paris.
Paris, 5. Aug.

der Londoner Konferenz nicht ganz zutreffe.

zu einer unzweideutigen Erklärung darüber auf

wort ab.

menews und Kraſſins erwarten.

gen unterſtützen werde.
aber denkbar, daß franzöſiſche Truppen in den Abſtim
mungsgebieten den Polen zur Verfügung geſtellt werden.

Drohender Bolſchewiſten- Einfall
in Oſtpreußen

Königsberg, 6. Aug.
wird miitgeteilt: Die Bolſchewiſten rücken an der Weſtpkeußi-
ſchen Grenze weiter vor. Sie ſind jetzt an dem Fluſſe Ro
ſo ga ſüdöſtlich von Ortelsburg und weiter ſüdößlich

j von Oſtrolenka und Oſtro wo angelangt. Dort finden
heftige Kämpfe ſtatt. Der Fluß Bug iſt bei Drogiſchyn über-
ſchritten worden. Polniſche Meldungen von Umgruppierun-
jgen bei Vreſt-Litowſk deuten darauf hin, daß die Polen
noch mehr hinter den Bug zurückgehen wollen. Die Volſche-
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beſtätigt. Auch liegen neue Meldungen vor, daß die Bolſche-
wiften überall die deutſchen Kriegsgefangenen über die deut
ſche Grenze ſchicken. Dies tun ſie offenbar zu Propaganda-
zwecken. Die Gefangenen werden, da ſie typhus- und ruhr-
verdächtig ſind, interniert. Flüchtlinge aus der Gegend von
Pinſk berichten, daß ſie weniger der Bolſchewiſten als wegen

der fruchtbaren Hungersnot geflohen ſeien, die hinter der bol-
ſchewiſtiſchen Front überall entſtehe. Dieſe Frage iſt jetzt für
Oſtpreußen ſehr bedeutungsvoll. Wenn auch bis jetzt nicht
mit einem Einfall bolſchewiſtiſcher Truppen zu rechnen iſt,
ſo iſt doch zu befürchten, daß Banden, vurch die Hungersnot
getrieben, die Grenze überſchreiten werden. Die Grenzſiche-
rung iſt überall ungenügend. Es ſtehen für den Kriesabſchnitt
kanm zwei Hundertſchaften der Sicherheitspolizei zur Ver-
fügung.

Königsberg, 5. Aug. Aus Johanisburag wird ge
meldet: Mittwoch und Donnerstag ſind polniſche Uebertritte
in größerer Anzahl erfolgt. Die Anſammlungen der Ruſſen
an der oſt preußiſchen Grenze nehmen größeren Umfang
an. Auch Kavallerie ſammelt ſich ienſeils der Grenze

in Minſk kommen werde. Die engliſche Regierung hat Kraſſin
wiſſen laſſen, daß ihrer Auffaſſung nach der beſte Weg zu einer

Dem „Matin“ wird aus London ge-
meldet, daß das Gerücht von einer bereits vollzgenen Abſage

Die neue, von
Lord Curzon unterzeichnete Note fordert die Sowjetregierung

ob ſie mit Polen Waffenſtillſtand ſchließen will oder nicht. Die
weiteren Beſchlüſſe Englands hängen von der ruſſiſchen Ant-

Jm Falle einer Weigerung könne man allerdings
die Abſage der Londoner Konferenz und die Ausweifung Ka-

Dagegen ſei es ſehr un-
wahrſcheinlich, daß England die Polen durch Truppenſendun-

Nach engliſcher Auffaſſung wäre es

Von gut unterrichteter Seite

wiſterung und Bandenbilvung hinter der Front wird weiter

Die Tragödie der deutſchen Oſtmark
Das Ergebnis der Volksabſtimmung in Weſtpreußen und

in Oſtpreußen war eine zerſchmetternde Niederlage der Polen
und zugleich eine moraliſche Verurteilung der Urheber des
Schanddokumentes von Verſailles. Ein leidenſchaftlicher Auf-
ſchrei der deutſchen Bevölkerung in unſeren Oſtmarken war
die Volksabſfimmung, ein lautes Bekenntnis der Bevölkerung
zum Deutſchtum, ein Treugelöbnis an das alte Vaterland,
wie es rührender und erhebender nicht gedacht werden kann.
Das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker ſollte nach ſalbungs-
vollen Predigten des Präſidenten Wilſon der Grundſtein des
in Verſailles aufzurichtenden Friedensbaues ſein, und wäre
er es wirklich geworden, ſo müßte heute ſchon die deutſche Oſt

mark an Deutſchland zurückgegeben ſein. Aber wie alle Ver-
nunft und wie alles Recht in Verſailles zur feilen Dirne ge
macht worden iſt, ſo auch das Selbſtbeſtimmungsrecht der

Völker. „Die feinſten Sophiſten und die heuchleriſchſten Sti
liſten haben ſich in Verſailles vereinigt, um den ganzen Jn-
halt des Friedensvertrages mit Unaufrichtigkeit zu färben,
und die klare Abſicht der franzöſiſchen Politik, Deutſchlands
Bevölkerung zu beſchränken und h in wirtſchaftliches Leben
zu ſchwächen, iſt dem Präſidenten Wilſon zuliebe in die er-
habene Sprache der Freiheit und der internationalen Gleich
heit gekleidet worden.“ So urteilt John Maynard Keynes
in ſeinem berühmten Buch von den wirtſchaftlichen Folgen
des Friedensvertrages über den Verſailler Frieden, und das
Verfahren der Alliierten bei der endgültigen Grenzfeſtſetzung
beweiſt aufs neue, daß Keynes mit ſeinem vernichtenden Urteil

recht hat
Geſtützt auf die perfide Beſtimmung des Frieden svertra

ges, wonach bei der Grenzfeſtſetzung nicht bloß die Ergebniſſe
der Voltsabſtimmung maßgebend ſein ſollen, ſondern auch
die geographiſchen und die wirtſchaftlichen Verhältniſſe will
die Entente den ganzen Weichſelſtrom den Polen auslieſerk,
und um ihre Herrſchaft über den Strom deſto beſſer zu ſichern,
ſoll ihnen ein Geländeſtreiſen auf dem Oſtufer zugeſprochen

werden, ſollen ſie in der Marienwerder Niederung mit dem
Hafen von Kurzebrack eine Anzahl von Oriſchaften erhalten,
ren Gebiet ihnen als Brückenkopf gegen das deutſche Terri-
torium dienen ſoll. Es handelt ſich hier um rein deutſches
Gebiet, das mit roher Gewalt vom deutſchen Lande abgeriſſen
wird, um eine rein deutſche Bevölkerung die trotz ihres lei
denſchaftlichen Proteſtes den Polen ausgeliefert werden ſoll.
Dieſer Schlag in das Geſicht des Rechtes iſt ebenſo brutal wie

ſtunlos, denn er muß für das Land von den denkbar ſchlin im
ten Folgen ſein. Eine geordnete Waſſerwirtſchaft, eine Ver
teidigung der Deiche gegen das, wie jedem Kenner der Ver-
hältniſſe bekannt iſt, beſonders gefährliche Hochwaſſer des
Weichſelſtromes iſt nicht möglich, wenn die kommunalen
bände, denen der Deichſchutz obliegt, nicht das Verfügungsrecht
über das Flußufer haben, und ſo wird die Folge der von der
Entente beabſichtigten ſinnloſen Maßnahme die ſein, daß am
Ende viele hunderte von Quadratkilometern geſegneten deut
ſchen Landes in den Zuſtand zurückſinken, aus dem ſie ſeit den

Tagen des Ritterordens dentſche Tatkraft emporgearbeitet
hat. Die Polen werden, daran zweiſelt niemand, der e
polniſche Wirtſchaft kennnt, den Strom verſander verſch an
men und verloddern laſſen, ſie werden auf dieſe Weiſe den
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Kampf gegen das Hochwaſſer unmöglich machen, und die
fruchtbare Niederung auf dem rechten Stromufer. die heute
die Kornkammer des Landes iſt, wird ſchließlich wieder zu
dem Sumpf werden, der ſich dort vor 550 Jahren ausbreitete.

Welches iſt nun der Zweck der von der Entente geplanten
Sinnloſigkeit? Es iſt derſelbe, dem der ganze Vertrag von

Verſailles dient: Die Knebelung der deutſchen Bevölterung,
die Schwächung des deutſchen Wirtſchaftslebens. Oſtpreußen
ſoll von ſeiner natürlichen Verkehrsbaſis abgeſchnitten foll
der wirtſchaftlichen Ohnmacht preisgegeben, ſoll, wenn irgend
möglich, aus einem Aktivum der deutſchen Geſamtwirtſet aft in
ein Paſſivum verwandelt werden. Das iſt der Zwe der
Uebung, und zu dieſem Zweck der ſchnöde Gewaltakt, der
brutale Schlag in das Geſicht des Rechtes. Unter dieſem
Schlag werden nicht nur die Deutſchen, ſondern auch ne
Polen leiden, denn Polen, das am Ende ſeiner Kraft iſt.
deſſen ſtaatliche Exiſtenz in Frage ſteht, kann die Brocken, die
man ihm da in den Hals ſteckt, gar nicht verdauen, ſondern
muß am Ende an ihnen erſticken. Aber was kürrmert das
alles die Entente? Der Haß Frankreichs gegen S zutſchlans
und die quälende Furcht der Franzoſen vor einer e
ſſtarkung des deutſchen Volkes beſtimmt alles Tun der Alliier
ien, und auch bei der endgültigen Löſung der territorialen
Fragen im deutſchen Oſten iſt der böſe Wille Frankreichs der
einzig beftimmende Faktor.

Die weftpreußiſche Bevölkerung hat ſich neuerdings in
einem Aufruf an Amerika gewendet und hat das amerikaniſche
Volk gebeten. ſein machtvolles moraliſches Wort zugunſten der

r

a



trat

zuerſt von ihm verkündeten Grundſätze der Selbſtbeſtimmung
der Völker in die Wagſchale zu werfen. Wir fürchten, dieſer
Appell wird keine Wirkung haben, denn die Amerikaner haben
nur noch den einen Wunſche heraus aus dem europäiſchen
Hexenkeſſel, nichts mehr von ihm hören, nichts mehr von ihm
ſehen, wenn es irgend angeht! Wäre nicht die Hoffnung vor-
handen, daß Polen und mit ihm ſeine Ententefreunde an
ihren eigenen Sünden, an ihren Verbrechen gegen den heiligen
Geiſt des Völkerfriedens zugrunde gehen, ſo müßte das
Deutſchtum in den Oſtmarken verzweifeln.
ca

Ein Oſtprenßenausſchuß des Reichstages.
Um die beſonderen Schwierigkeiten, die aus der Lage im

Oſten ſich für Oſtpreußen ergeben können, tunlichſt ins Gleiſe
zu bringen, hat ſich aus Vertretern aller Parteien von den
Deutſchnationalen bis zu den Ungbhängigen ein interfrak-
tioneller Oſpreußenausſchuß gebildet, der als Ratgeber ſich
der Regierung zur Verfügung ſtellen will. Ein folches Organ
iſt umſo notwendiger, als nach Privatmeldungen von der
oſtürenſtiſchen Grenze die bolſchewiſtiſchen Offi-
züere Befehle vorgezeigt haben, aus denen hervorgehbt. daß
die Ruſſen entſchloſſen ſind, in den Krrridor einzumarſchieren,
um dadurch mit Deutſchland eine trockene Grenze zu gewinnen.
Der Erfolg dieſes Vormarſches aber wäre. daß Oſtpreußen zu
Lande vollkommen von dem übrigen Deutſchland abgeſchnitten
ſſt.

Polniſche Deferteure an der ſchleſiſchen Grenze-

Breslau, 5. Auguß. An der deutſchen Grenze treffen un
ausgeſetzt flüchtige pokniſche Soldaten ein, die zum
Teil einen bejammernswerten Eindruck bieten. Sie werden
von dem ſehr verſtärkten franzöſiſchen Grenzſchutz zurückge-
wieſen. Trotzdem kommen bei Nacht und Nebel ungezählte
Deſerteure Längs der deutſchen Grenzeiſt der polniſche Ausnahmezuſtand verſchärft worden. Nach 11
Uhr abends darf niemand die Straße betreten. Nachtaus-
weiſe werden nicht mehr ausgeſtellt. Die Beſtimmungen über
den Grenzübertritt ſind ebenfalls verſchärft worden. Der
Uebertritt iſt nur noch an vorher bekannt gegebenen Stellen
geſtattet. Selbſt landwirtſchaftliche Arbeiter dürfen die Grenze
nicht mehr auf Feldwegen überſchreiten, wenn ſie zur Arbeit
gehen.

über die Grenze.

Erfolge des Generals Wrangel.

Paris, 5. Aug. Der ruſſiſche Botſchafter in Paris ver
öffentlicht zwei Depeſchen aus Konſtantinopel, wonach die
Armee Wrangels große Erfolge errungen haben ſoll.
Sie ergriff die Offenſive im Gebiete von Tokmak und ſchlztg
die 42. ruſſiſche Diviſion. Die ruſſiſche Armee mußte ſich gegen
Kronzkie-Raftroki zurückziehen. Panzerautomobile, Kanonen
Maſchinengewehre und 300 Gefangene wurden erbeutet. Jn
der Gegend von Oriekhof wurden zwei ruſſiſche Kavallerje-
diviſionen geſchlagen. Die Ruſſen ziehen ſich in Auflöſung
nach Norden zurück. Nach Nachrichten aus dem Kaukaſus,
der Ukraine und dem Don brachen dort Aufſtände gegen
die Sowjetregierung aus.

Engliſche Rüſtungen

London, 5. Aug. „Daily Graphie“ glaubt zu wiſſen,
Arniy Couneil ſtelle, um für jeden Fall gerüſtet zu ſein, zwei
vollſtändige Diviſionen zuſammen. Die Liſte der die verſchie-
venen Einheiten befehligenden Offiziere ſtehe feſt. Alle Vorkeh

rungen für Truppentransporte, Verpflegung und Schießbedarfſeien getroffen, Gewiſſe Verpflichtungen, die die Verwer-
tungsſtelle der Kriegsvorräte übernommen habe, ſeien rück-
nängig gemacht worden, um die Verpflegung zu ſichern.

König Nante Polens einziger Freund.
Baſel, 5. Aug. Nach einer Meldung des „Echo de Paris“

at die rumäniſche Regierung dem bedrängten Polen als ein-
ziger Nachbarſtaat Truppenunterſtützung verſprochen. Da-
gegen haben ſich die Verhandlungen zwiſchen Jugoſlavien
und Polen, wie zwiſchen Ungarn und Polen, zerſchlagen. Aus

elgrad berichtet man, daß ſämtliche jugoſlaviſchen Blätter
ſich gegen ein neues Abenteuer und gegen eine Jntervention
gegen Sowjetrußland ausgeſprochen haben.

Deutſch-polniſcher Gefangenen Austauſch.

Seit längerer Zeit ſchwebten zwiſchen dem Auswärtigen
Amt und dem polniſchen Generalkommando in Poſen Verhand
ungen über den Austauſch von deutſchen im ſog. Kernwerk

in Poſen in Haft befindlichen Gefangenen gegen polniſche Ge-
fangene, die in Deutſchland zurückgehalten wurden. Die

handlungen haben nach Ueberwindung mannigfocher
Schwierigkeiten zu dem erfreulichen Ergebnis geführt, daß am
4. Auguſt in Stenſch 15 von den in Poſen internierten Deutſchen gegen 15 in Frankfurt a. O. internierte Polendausge-
tauſcht und der langerſehnten Freiheit wiedergegeben wurden.
Es ſteht zu hoffen, daß weitere Verhandlungen den Austauſch
der noch in Polen befindlichen deutſchen Gefangenen herbei-
führen werden.

Franzöſiſche Artillerietransporte
Breslau, 5. Aug. Seit einigen Tagen treffen in Ober-ſchleſien ſtarke franzöſiſche Artillerietransporte ein. Sie kom-

men auf dem Wege über die Tſchechei. Auch rollen in raſcher
Folge Munitionszüge an. Der oberſchleſiſchen Arbeiterſchaft

t ſich eine ſtarke Erregung bemächtigt, da immer dentlicher
wird, daß Frankreich, wenigſtens zum Teil, von Oberſchleſien
aus die Hilfsexpedition für Polen in die Wege leiten will.

eneral Lerond iſt aus Frankreich zurückgekehrt. Der in
Oppeln liegende Stab vergrößert ſich ſtändig. Die ober-

leſiſchen Eiſenbahner drohen bereits mit dem General-
reik, da ſie in Erfahrung gebracht haben, daß vom 8.
uguſt ab weitere franzöſiſche Transvporte eintreffen ſollen.

aus zuverläſſiger Quelle verlautet. wird ſpäteſtens am
onnabend der Abtransport der franzöſiſchen Hilfarmee auf

Wege über Oeſterreich erfolgen.

Politiſche Rundſchau
Der Eſcherichſche Selbſtſchutz nichts für Prenßen!

Zu den Mitteilungen des bayeriſchen Regierungsrates
Dr. Eſcherich, daß er zur Durchführung ſeines Selbſt
ſchutzſyſtems auch in Preußen amtliche Unterſtützung
erhalte, teilt der preußiſche Sicherheitskommiſſar Severing
mit, daß er nicht nur jegliche Unterſtützung unter-le gut. ſondern verfügt habe, daß die Eſcherichſche Bewegemg

Preußen zu bekämpfen ſei. Jede Unterſtützung iſt

Ententerepreſſalien wegen der Kontrolle
der Urlauberzüge.

Wie aus Erfurt berichtet wird, forvert die Entente
wegen der angehaltenen Urlauberzüge. daß die Kontroll
lommiſſion in Gerſtungen und der Oberbahnvorſteher aus
dem Dienſt entlaſſen werden. Für jede Stunde der Verſpä-
tung, die infolge der Kontrolle entſtanden iſt, fordert die Entente
die Bezahlung von einer Konventionalſtrafe von
achtmalhnunderttaufend Mark, und droht. bei
Wiederholung derartiger Zwiſchenfälle die geſamte Etappen-
ſtrecke von Biſchofsheim bis Oberſchleſien militäriſch zu be-
ſetzen.

Einſpruch der Ententemiſſion,

Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, haben die Alliier-
ten Kontrollmiſſionen ſchärfſten Einfpruch dagegen er-
hoben, daß angeblich von Seiten, die dem Reichswehrmini-
ſterium naheſtehen, der Verſuch gemacht werde, von neuem
bürgerliche Wehrorganiſationen zu bewaffnen.
Es wurde ferner Aufklärung darüber verlangt, daß nach
Preſſenachrichten Kriegervereine Waffen beſäßen.
Die Kriegervereine ſeien nach dem Friedensvertrag überhaupt
aufzulöſen und dürften unter keinen Umſtänden Waffen
führen. Eine Unterſuchung dieſer Angelegenheit iſt im Gange.

Die franzöſiſchen Beſtien.
Das „B. T.“ veröffentlicht über die Ausſchreitungen der

ſchwarzen Truppen im beſetzten Gebiet furchtbare Einzelheiten
aus einem amtlichen Aktenſtück, das die Ausſagen und die
behördlichen Feſtſtellungen über 44 von ſchwarzen Truppen
begangene Notzuchtverbrechen enthält. Die nnaglücklichen
Opfer, meiſt Mädchen und junge Frauen, aber auch Knaben
im ſchulpflichtigen Alter, wurden nicht nur in beſtialiſchſter
Weiſe genotzüchtigt. ſondern auch ihrer Habſeligkeiten beraubt.
Jn mehreren Fällen lehnten die franzöſiſchen
Offiziere die Verfolguna der Täter ab, mit der Be
gründung, die Leute ſeien 22* Jahre von Hanſe weg und
„müßten etwas haben.“

Gewaltvorgehen Frankreichs
Wie unſer Berkiner Vertreter erfährt, iſt franzöſiſches

Militär in den beſetzten Gebieten zum Durchtransport durch
Deutſchland bereitgeſtellt. Die Transporte ſollen heute oder
morgen noch ab geſchickt werden. Jm Falle in
Deutſchland Widerſtand entgegengeſetzt wird, ſollen die fran
zöſiſchen Soldaten Gewalt anwenden. Die Reichsregie-
rung iſt über dieſe Abſichten bereits unterrichtet. Sie wird
ſofort Schritte unternehmen, um dieſes Vorgehen zu ver
hindern. Auch von den Abſtimmungstfebieten im Oſten
werden jetzt Munitionstransporte nach Polen
weitergeleitet, insbeſondere einige Tanks, die den Polen be
ſonders zuſtatten kommen ſolken.

Einberufung des Auswärtigen Ausſchuſſes.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, beabſichtigt die

Reichsregierung, noch vor Ablauf dieſer Woche dem Aus
ſchuß für Auswärtige Angelegenheiten des Reichstages Mit-
teilungen über die von ger Entente gemachten Einwendungen
gegen die Handhabung der deutſchen Nentralität
zu machen. Nicht nur Miniſter Dr. Simom s ſondern auch
Reichskanzler Fehrenbach wollen den Standpunkt der
Renierung därlegen. Jm Zuſannnenhang damit ſollen noch
Mitteilungen über den getzernvärtigen Stand der außenpoli-
tiſchen Auseinanderſetzungen gemacht werden,

Vor dem Streikende in Brannſchweig.
Braunſchweig, 5. Aug. Es ſind auf einzelnen Gütern

kleine Schlägereien zwiſchen Streikenden und arbeitswilligen
Landarbeitern vorgekommen. Die Sicherheitspolizei hat die
Ordnung wiederhergeſtellt. Die Nachricht, daß im Lande be-
waffnete Banden herumziehen, iſt unzutreffend. Ebenſo
unwahr iſt, daß die Regierung hinter den Streikenden ſteht.
Die Regierung hat ſich um die Beilegung des Streiks be-
müht Am Donnerstag mittag fand unter dem Vorſitz
des Demobilmachungskommiſfars die entſcheidende Sitzung
ſtatt, an der drei Vertreter der Arbeitnehmer und drei der
Arbeitgeberorganiſationen teilnahmen. Beide Organiſatio-
nen haben erklärt, daß ſie ſich dem Spruch dieſer Kommiſſion
fügen werden. Der Streik iſt damit eigentlich ſchon beendet.

Wiederaufnahme der Arbeit in Zittan-
Leipzig, 5. Aug. Aus der Nachrichtenſtelle der Staats

kanzlei wird uns geſchrieben:
Jn Zittau hat die Arbeiterſchaft nach Verhandlungen

mit dem von der Regierung ernannten Zivilkommiſſar be
ſchloſſen, heute Donnerstag die Arbeit wieder aufzunehmen.
Der Beginn der Arbeits aufnahme richtet ſich nur darnach.,
wann die Stromlieferung des Kraftwerkes Hirſchfelde wieder
einſetzen kann. Eine Beſetzung dieſes Werkes hatte ſich er
übrigt. Es genügte der bloße Anmarſch der Truppen, die
Terroriſten noch rechtzeitig zur Beſinnung kommen und ihre
Drohung auf Vernichtung des Werkes unausgeführt zu laſſen.
Der Zivilkommiſſar hat mit dem Militärbefehlshaber verein-
bart, daß ſobald als möglich mit der Zurückziehung der Trup-
pen begonnen werden ſoll.

Ueber den Bezirk Löbau iſt der Ausnahmezuſtand be
reits aufgehoben worden.

Dresden, 5. Aug. Den Forderungen der Zittauer Arbei-
terſchaft. die Reichswehr aus der Stadt zu entfernen, und
die Sicherheitspolizei zu entwaffnen, wird nicht entſprochen.
Die Reichswehr wird nur von den Straßen genommen und
in den Kaſernen untergebracht. Von den drei verhafteten
Rädelsführern wurde einer wieder freigelaſſen, da die
Staatsanwaltſchaft den Haftbefehl wegen Mangel an Bewei-
ſen nicht aufrechterhalten konnte. Das Kraftwerk in Hirſch-
felde iſt in vollem Betrieb. Uebermorgen dürfte der Be-
lagerungszuſtand aufgehoben werden.

Argentiniſches Ausfuhrverbot für Weizen
und Zucker.

Kopenhagen, 5. Aug. Wie das hieſige Miniſterium des
Auswärtigen mitteilt, berichtet der däniſche Generalkonſul in
Buenos Aires, daß die Ausfuhr von Weizen, Weizenmehl,
und anderen Weizenerzeuganiſſen ſowie von Zucker aus Ar
gentinien ſeit dem 2. Auguſt verboten iſt.

Das Ende des Boykotts gegen Ungarn.
Wien, 5. Aug. Morgen kmdgt eine Sitzung des Vor

ſtandes der 5ſterreichiſchen Gewerkſchaften ſtatt,
in der die Einſtellung des Boykotts gegen Un-
garn beſchloſſen werden wird. Der „Abend“ ſagt daß die
öſterreichiſche Arbeiterſchaft bei der Durchführung des Boy-r vom preußiſchen Miniſterium des Jnnern abgelehnt

orden.

ſtützt wurde, daher werde der Boyrotk aufgehoben, obglet
die ungariſche Regierung nur ganz unbeſtimmte Verſprec
ungen gemacht habe. Es ſei leider nur zu wahr, daß di
ſüdſlawiſche Arbeiterſchaft und die tſchechoſlowatiſche zu
großen Teil bei der Durchführung des Boykotts verſagt habe
während die weſtlichen Länder ſich mit papierenen Sympathi
erklärungen begnügten.

Der Vormarſch der Griechen eingeſtellt.
l Genf, 5 .Aug. Der Vormarſch der Griechen a
Zouſtantinopel iſt auf Anweiſung des Alliiertenrate
eingeſtellt worden. Die griechiſchen Truppen habe
Gallipoli beſetzt.
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Neue Erleichterungen für Steinkohlen-
aufſchließung.

Der preußiſchen Landesverſammlung iſt ein Geſebent-
wurf betreffend die Aufſchließung von Steinkohlen zugegangen. Danach kann der Staat für Felder, von beſtimmter
Ausdehnung in den Provinzen Sachſen, Hannover in
Heffen-Naſſau. dem Regierungsbezirk Liegnitz und im Bereich
der WaldenAblagerungen das Recht zur Ausführung und
Gewinnung der Steinkohlen an andere Perſonen übertragen
und ihnen die Ausbeutung des Bergwerks unter beſtimmten
Bedingungen überlaſſen.

Aus Stadt und Umgebun
Hausfrauenkalender.

Sonnabend, den 7. Auguſt 1920.
Ab heute gelangen in den bekannten Verkaufsſtellen auf

den Kopf der Bevölkerung 50 Gramm Butter zum Preiſe von
1,55 Mk., auf jede Zuſatzfettmarke mit dem Aufdruck „Ke
50 Gramm Butter zum Preiſe von 1,55 Mk. zur Ausgabe.

Heute gelangen 100 Gramm Friſchfleiſch für die Perſon
in den bekannten Verkaufsſtellen auf die ſtädtiſchen Fleiſch
marken zur Ausgabe.

bis 11 Uhr vorm. auf die Nummern 4476 4625 ſtatt.

Reichstagsabgeordneter Koch p.
Der frühere freiſinnige und ſpätere deutſch-demokra-

tiſche Reichstagsabgeordnete für den Wahlkreis Merſeburg
Querfurt, Landwirt Wiliam Koch, iſt in Unterfarnſtädt bei
Merſeburg im Alter von 70 Fahren geſtorben.

Nur Pfund Einmachzucker mehr.
Ueber die Erhöhung der Einmachezuckerration War

von uns die betreffende Berliner Meldung durch das hieſige
WTV. in falſcher Form übermittelt. Es aibt nicht ein vier-

ſtes Pfund Zucker, ſondern zu dem bereits verſprochenen
Pfund nur noch ein viertel Pfund.

Die Jagd auf Rebhühner
geht nach einer Bekanntmachung des Bezirksausſchuſſes in
Merſeburg am Montag, den 23. Auguſt auf.

Aquarien- und Terrarien-Ausſtellung.

Der hieſige Aquarien und TerrarienVerein veran
ſtaltet, wie im vorigen Jahre, im „Herzog Chriſtian“ vom
8. bis einſchl. 10. Auguſt eine Ausſtellung von
Aquarien, Terrarien, Zierfiſchen und Amphibien. Zur Schau
gelangen ca. 100 Gläſer mit den verſchiedenſten Bewohnern
in den farbenprächtigſten Exemplaren. Da der Verein über
ſehr gutes und reichhaltiges Fiſchmaterial verfügt, ſo braucht
dieſer vor den Veranſtaltungen anderer Brudervereine der
Großſtädte nicht zurückzuſtehen. Da dieſes Jahr wegen der
Reichhaltigkeit der Ausſtellung die im vorigen Jahre benutzte
Glas-Verranda des „Herzog Chriſtian“ nicht ausreicht, ſo hat
der Verein den unteren Saal ausgewählt, welcher in dieſer
Beziehung geräumiger iſt. Die gärtneriſche Ausſchmückung
des Ausſtellungsraumes hat die Gärtnerei Feld haus
übernommen. Da die Veranftaltung in dieſem Jahre früher
ſtattfindet, ſo iſt es möglich, verſchiedene Zuchtpaare mit Jung
fiſchen auszuſtellen, um ein Familienleben der Fiſche dem
Beſucher vor Augen zu führen. Auch die vor kurzem gegrün
dete Jugendabteilung wird ſich an der Ausſtellung von
Aquarien beteiligen, um ihr Können auf dieſem Gebiete zu
zeigen. Die Ausſtellung iſt geöffnet an allen drei Tagen von
vormittags 10 Uhr bis abends 8 Uhr, damit dem Beſucher
Gelegenheit geboten wird, ſich in aller Ruhe die ausgeſtellten
Fiſche und Tiere zu beſehen. Der Schluß der Ausſtellung um
8 Uhr abends iſt deshalb feſtgeſetzt, da bei ungenügender Be
leuchtung die Farben der Tiere nicht ſo zum Vorſchein kom
men, wie im hellen Sonnenlicht. Deshalb iſt der Beſuch der
Ausſtellung in den Vormittagſtunden und früheren Nach
mittagsſtunden zu empfehlen.

Kündigung von Mietwohnungen durch Vermieter zum
1. Januar 1921 in Merſeburg.

Vermietern, welche aus dringenden Gründen ge
nötigt ſind, ihren Mietern zum 1. Januar 1921 die Miet-
wohnung aufzukündigen, wird empfohlen, den Antrag auf
Genehmigung ihrer Kündigung durch das Mietseinigungs-
amt bei letzterem bis ſpäteſtens 20. Auguſt 1920
einzureichen. Später eingehende Anträge können in Anbe-
tracht der Anhäufung der mit der Erledigung dieſer Anträge
verbundenen Geſchäfte vorausſichtlich vor dem 1. Oktober 1920
nicht mehr rechtzeitig erledigt werden.

Die Verſtärkung der elektriſchen Leitung
in der kl. Ritterſtraße--Entenplan-- Burgſtraße hat jetzt ihren
Abſchluß gefunden. Die Arbeiten zur Verſtärkung der An
ſchlüſſe in die Häuſer werden in der E. Ritterſtraße noch fort
geſetzt. Erfreulich iſt die ſchnelle Erledigung der Arbeiten.

Luxusſteuer und Reichenberger Meſſe.
Der Reichsminiſter der Finanzen hat angeordnet, daß

die in S 112 des Vereinszollgeſetzes vorgeſehenen Erleichte-
rungen bei der Anwendung des Umſatzſteuergeſetzes auf dem
Meßwarenverkehr der vom 14.--22. Aug. d. Js,. in Reichen-
berg (Tſchechoſlowakei) ſtattfindenden Meſſe zu gelten hat.
Dadurch wird eine Erleichterung wegen der Luxusſteuer für
die Wiedereinfuhr der aus Deutſchland auf dieſe Meſſe ver
brachten Waren geſchaffen.

Das teure „TrittbrettFahren“.
Die Eiſenbahnverwaltung hat angeordnet, daß den

Fahrgäſten, die ſich auf dem Wagendache, im Bremshauſe
oder auf den Trittbrettern befördern laſſen, wenn im Zuge
noch zahlreiche Plätze frei ſind, ein erhöhtes Fahrgeld von
20 Mk. von der Zugkontrolle abgenom ten wird.

kotts von der Arbeiterſchaft der Nachbarländer nicht unter loll mit den Rauchern in Nichtrauchevebteilen aeſcheben.

Der Fleiſchverkauf auf der Freibank findet heute von g.
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Zum KUugſchießen der Scheibenſchüuengilde

hatten ſich geſtern nachmittag um 4 Uhr wieder eine große
Renſchenmenge im „Schützenhaus“ eingefunden. Gegen
46 Uhr war alles ſo weit daß das Ergebnis den ungeduldig
Wartenden milgeteilt werden konnte. Als König wurde Herr
Harbier Kluge (Bahnbofſtraße), genannt und an ſeiner
Seite als Kronprinz Herr Kaufmann Taitz a (am Markt).
Den Ratsvorteil hatte Herr Thomas errungen. Ein drei-
ſaches „Hoch“ wurde den Siegern dargebracht. Mit klingen
dem Spiel begann gegen 6 Uhr ver Einzug in die Stadt.

Rit dem Königſchießen hat das diesjährige Feſtſchießen nun
ſein Ende gefunden. Von den allgemeinen Ergebniſſen deren
Zzuſammenſtellung noch nicht beendet iſt, werden wir mor
gen unſere Leſer in Kennntis ſetzen.

Es lommt.
Seit anderthalb Jahren redet man von der troſtloſen

Lerarmung und Verelendung, die unſer Los ſein werde.
Ran redet, aber weil es immer noch nicht Wahrheit gewor-
den iſt, glaubt man nicht recht daran. Das Papiergeld, in
nie gekannten Mengen vorhanden, wandert von Hand zu
hand, und man kann dafür wiederum allerlei ſchöne und
ckere Dinge einkaufen, gleichviel ob man es auf gerechte
der ungerechte Weiſe erworben hat. Die da in Saus und
ßraus leben, machen ſich wenig Gedanken darüber, ob das
o fortgehen kann und wie lange. Nicht mehr allzulange!
Es handelt ſtch ja nur um eine Galgenfriſt, die uns das
Schickſal gewährt hat, und die wir nun dazu ausnützen, um
jeſchwind von den Freuden und Genüſſen, die die Erde beut,
o viel als nur immer möglich zu erhaſchen. Das iſt viel zu
zatürlich mit Rückſicht auf das Erlittene und das Bevor-
gehende, als daß wir darob gar zu ſtreng mit der deutſchen
Renſchheit ins Gericht gehen dürften. Abex eine große Tor-
ſeit und Kurzſichtigkeit bleibt es darws nicht minder, ſich ein
ubilden, die Gnadenfriſt werde ewig währen, zu wähnen,
z werde überhaupt nicht mehr kommen, weil es nicht ſo
aſch, als man befürchtete, eingetroffen iſt. Es kommt! Es
nuß kommen! Nichts iſt ſo ſicher als dies. Ja, es iſt ſchon
iuf dem Marſche. Wie ſollte es auch anders ſein? Denkt
zoch nur an die Tag für Tag heimlich wachſenden Schulden
des Reichs, der Einzelſtaaten, der Gemeinden, von den unge
jenerlichen Verpflichtungen, die wir gegen unſere Feinde
ibernommen haben, noch gar nicht zu reden! Leſt nur die
neuen Steuergeſetze! Sie ſind ja ſchon verabſchiedet und ge
zruckt, wenn ſie auch die wenigſten kennnen und kennen zu
lernen für nötig erachten. Der Reihe nach werden ſie unfehl
ſar, unweigerlich, unbarmherzig in Kraft treten; ja die Reichs
apitalertragsſtener, die von jedem Hundert ausnahmslos
ihn verſchlingt. der Schrecken aller kleinen Rentner, iſt ſchon
n Geltung und macht ſich ſchmerzlich genug fühlbar. Und
m nächſten Jahre werden wir zu allen andern Laſten die
jene Reichseinkommenſtener mit ihren unerträglich hohen
Zzätzen zu entrichten haben, und zwar aus den Einnahmen
zieſes Jahres. Was ſoll werden, wenn wir ſie verjubelt
jaben ohne ſicher zu ſein, die nachträgliche Steuer aus unſe
ten Einkünften des Jahres 1921 zahlen zu können Es wird
in furchtbares Erwachen geben für die vielen, allzuvielen,
zie leichtfertig den Kopf in den Sand ſtecken, ſich Augen und
Ohren zuhalten, um nichts von dem zu ſehen und zu hören,
vas dach ſchon die nächſte Zukunft unabwendbar über ſie
erhängt. Der kluge Mann aber baut vor. Er wird nicht
zlindlings in das kommende Elend hineinrennen, er wird ſich
Klarheit zu verſchaffen ſuchen über das, was ſeiner wartet,
ind entſchloſſen dem ſchwerſten die Stirn bieten. Er wird
ich nicht wehrlos überraſchen, überfallen laſſen, vielmehr
eine Maßregeln und Vorbereitungen treffen, ſeine ganze
azu gibt es nur das einzige, von den Vernünftigen
zit anderthalb Jahren unermüdlich angeprieſene Mittel:
rheit und Sparſamkeit, Genügſamkeit und Entſagung. Es
der Hoffnungsanker deutſcher Zukunft.

Aus Provinz und Reich
Berband land wirtſchaftlicher Hausfrauenvereine der Provinz

Sachſen.

Halle, 5. Aug. Der Verband kland wirtſchaftlicher
bansfrauenvereine der Provinz Sachſen hält feine Hauptver-
ſammlung am 18. Aug., vorm. 10 Uhr im Domklubſaal in
halberſtadt ab. Am 17. Aug. nachm. 4 Uhr findet eben
zaſelbſt die Vertreterinnen- Verſammlung ſtatt.

Die Landarbeiter ſtreiken.
Helmſtedt, 5. Aug. Der Landarbeiterſtreik hat hier

ind in der Umgegend eingeſetzt. Gefordert wird eine 70pro-
jentige Lohnerhöhung.

Einbruch in die Fürſtengruft.

Altenburg. 5. Aug. Dieſer Tage wurde von dem
Friedhofsinſpektor die Eingangstür zu der Fürſtengruft offen
kehend vorgefunden. Bei näherer Beſichtigung gewahrte
nan, daß Einbrecher dort gehauſt hatten. Sie hatten die
kingangstür mittels Nachſchlüſſels geöffnet. Zwei Särge
waren erbrochen, ſelbſt der Sarg der erſt im Vorjahre ver
korbenen Prinzeß Moritz beſchädigt und wahrſcheinlich auf
Zchmuckſachen hin durchſucht. Jedenfalls hatten die Diebe
Fdelmetalle in der Gruft vermutet, die jedoch nicht vorhanden
varen.

Todesfall
Halberſtadt, 5. Aug. Jn Langenſtein ſtarb an einem

Neiden, das er ſich im Felde zugezogen hatte, der weithin be
annte Rittergutsbeſitzer und Oberamtmann Wilhelm Ringau
uf Domäne Schlanſtedt.

Exploſion eines Munitionsſchuppens.
F. Königswuſterhaufen, 5. Aug. Auf dem Schießplatz

önigswuſterhauſen iſt heute mittag ein Schuppen des Muni-
ionszerlegbetriebes der Firma Schile und Bruchſeler in die
uft geflogen. Die Exploſion erfolgte bei der Patronenent-
adung. Viele tauſende Patronen explodierten. Das Feuer
ſt zurzeit noch auf den Schuppen lokaliſiert, jedoch iſt es nicht
usgeſchloſſen, daß es auf andere Baulichkeiten übergreift, in
enen ſich noch eine große Menge nicht entladener Zünder be-
inden. Alle Arbeiter haben ſich rechtzeitig retten können.
die Feuerwehren find eifrig bemüht, ein weiteres Umfſich
wreifen des Brandes zu verhindern.

Photvugraphentagung.

F Erfurt, 5. Aug. Vom 31. Aug. bis 3. Sept. tagt im
aus Koſſenhaſchen der Zentralverband deutſcher Photogra
henvereine und Jnnungen. Gleichzeitig findet mit dieſer
„agung eine Ausſtellung von Photographien von hervor

jagenden deutſchen Photographen im Augenmuſeum ſtatt.

Großfeuer.
Erfurt, 5. Ang. Ein Großfeuer brach am Mittwoch

der Erfurter Gummiwarenfabrik von Hartmann u. Tu-
ſorn aus, das den ganzen mittleren Teil des Fabrikgebäudes
s auf die Grundmauern zerſtörte. Die Arbeiter konnten
h ſämtlich in Sicherheit bringen. Der Schaden iſt ſehr hoch,
a wertvolle Maſchinen zerſtört wurden.

Vor tödlichem Abſturz gerettet,

Schandau, 5. Aug. Eine Pflegerin war mit zwei
ihr anvertrauten Kindern auf einen ſteilen Felſen in der
Nähe des Schützenhauſes geklettert. Während die Kinder
ſich in Sicherheit bringen konnten, ſtürzte ſie von der Spitze
ab und blieb in halber Höhe an einem Baume hängen. Erſt
die herbeigerufene Samariter Rettungsgeſellſchaft konnte ſie
aus der gefährlichen Lage vor dem ſichern Tod befreien.

Die Mörder aus dem Hotel Münchener Hof verhaftet!

Kriminalpolizei gelungen, die Mörder des Kaufmanns Wolf-
ner in Braunſchweig feſtzunehmen. Es iſt ein Geſchwiſter-
paar Negler aus Braunſchweig und deſſen Vetter, der Apo-
theker Bock. Letzterer hielt ſich in Berlin auf und wurde
hier verhaftet. Nach den bisherigen Feſtſtellungen hat Bock
das Geſchwiſterpaar zur Tat angeſtiftet. Bock hatte den Wolf-
ner kennen gelernt und bei ihm einen großen Brillantring
geſehen Er vermutete bei Wolfner große Summen Geldes
und ließ ihn durch das Geſchwiſterpaar nach dem Hotel locken.
Während Negler vor dem Hauſe Schmiere ſtand, ermordete
der Apotheker Bock mit ſeiner Kuſine den Kaufmann.

Exploſionsunfall.
Breslau, 6. Aug. Die „Breslauer Zeitung meldet

aus Kanth: In der pyrotechniſchen Abteilung des Stahl-
werkes Mark erfolgte heute eine Exploſion. Sämtliche Fabrik-
gebäride wurden in die Luft geſchleudert. Die Anlagen ſtehen
in Flammen. Von der Arbeiterſchaft wurde niemand verletzt.
In der Stadt wurde großer Sachſchaden angerichtet. Zahl-
5 e Mterſcheiben wurden zertrümmert, viele Dächer
abgedectt.

Reichsbund ehemaliger Kadetten.
Berlin, 6. Aug. Auf der am 5. Juli in Berlin ſtatt

gefundenen Vertreterverſammlung der 6 Vereinignungen ehem.
Kgl. preuß. Kadetten wurde der Zuſammenſchluß mit den
ehemaligen fächſiſchen und bayriſchen Kadetten vollzogen.
Den Ehrenvorſitz hat Generalfeldmarſchall v. Hindenburg
übernommen. Der Sitz der Bundesleitung iſt Berlin und
vorläufiger Bundesvorſitzender iſt Generalmajor Kempe-Ber-
lin-Lichterfelde. Der Reichsbund gliedert ſich in 10 Gauver-
bände. Der Gauverband Mitteldeutſchland umfaßt die Pro
vinz Sachſen und die Thüringiſchen Staaten und hat ſeinen
Sitz in Halle. Vorſitzender iſt Oberſtleutnant Dueſterberg
Halle, Geſchäftsſtelle Leipzigerſtr. 61/52.

Feldmarſchall v. Woyrſch ſchwer erkrankt.

Breslau, 6. Aug. Feld marſchall v. Woyrſch iſt auf
ſeinem Landſitz Pilsnitz bei Breslau ſchwer erkrankt.

tag von einer Babekur in Cudowa zurückgekehrt und erli
einige Stunden darauf einen Schlaganfall. Das Befinde

74. Lebensjahr ſtehende Gensralfeldmarſchall war am n

des Erkrankten iſt als ernſt anzuſehen.

Bunte Zeitung
Wird der Wein billiger

Man ſchreibt uns aus der Pfalz: Alle Anzeichen his
chen dafür, daß der Wein endlich billiger wird. Jm Aus

Berlin. 5. Aug. Heute vormittag iſt es der Berliner ſch ank kann man in den Orten am Vodenſee heute ſchon da
Viertelliter Wein für 3 Mk. haben, und die Wirte erhalten

Angebote von den pfälziſchen Weinbauern nach denen de
Liter Wein nur 10 Mk. koſten ſoll. Die Freude der We
trinker iſt ob ſolcher Nachrichten groß. Und man glaubt
daß die Weinpreiſe noch weiter fallen werden. Die Urſache
wird auch zu erforſchen verſucht. Sie iſt einmal die, daß die
Franzoſen die deutſchen Weine nicht mehr ſo viel kaufen, wie
früher, daß überhaupt das Ausland ſich vom Weingeſchäfi
etwas zurück hält und ſo in Deutſchland das Angebot größer
wird. Es lagern aber im Lande noch große Weinvorräte
namentlich aus Schieberhänden, die jetzt dem Konſum über
geben werden ſollen, der aber in letzter Zeit zurückhaltend ge
worden iſt. Hinzu kommt, daß nicht mehr ſo viel Wein zum
Kognakbrand aufgekauft wird, weil man wieder ſich dem Kar
toffelkognak zuwendet. Auch die diesjährige Weinernte ver
ſpricht aut zu werden. Alle Anzeichen deuten jedenfalls da
rauf hin, daß der Wein im Preiſe fallen wird, und zwar noch
mehr, als es ſchon in der Pfalz geſchieht. Eine fernere Zu
rückhaltung der Käufer wird hierzu weſentlich beitragen. Aus
dem Auslande werden uns heute ebenfalls Weine angeboten
So findet man in Deutſchland wieder die lange entbehrten
ſpaniſchen Weine und auch der echte Ungarwein iſt wieder
zu haben. Der franzöſiſche Rotwein ſoll in nächſter Zeit ein
geführt werden. Mehrere Firmen haben dahingehende An-
träge geſtellt. Ob ſie Genehmigung zur Einfuhr erhalten, iſt

alles verſucht werden wird, erſt die großen Läger des Jnland-
weines zu hohen Preiſen unterzubringen und jede Konkurrenz
auszuſchalten. Aber es iſt ſicher, daß der Wein, wenn er auf
regulärem Wege nicht hineinkommt, hineingeſchmuggelt wird.
Hoffen wir, daß der Wein bald auch für andere, als nur für
Schieber im Preiſe erſchwinglich wird.

Wettervorausſage
Sonnabend, den 7. Aug. Wechſelnde Bewölkung, kühler,

ſtrichweiſe noch Regenſchauer.

Der im Nummer umfaßt 6 Seiten.Die heutige

Letzte Depeſchen
Die franzöſiſche Flaggenfrage.

Berlin, 6. Aug. Die deutſche Regierung beabſichtigt
nach dem „Berl. Lok.-Anz.“ vie franzöſiſchen Regreſſe in der
Etappenfrage dem Völkerbund auf Grund des S 17 der Völ
kerbundsſatzungen zu unterbreiten. Ob Frankreich damit ein
verſtanden iſt, erſcheint zweifelhaft. Die Möglichkeit ernſten
Konflikts iſt nicht von der Hand zu weiſen. Frankreich ſucht
augenſcheinlich die Gelegenheit hierzu

Die ſorgloſe Reichsregiernng.
Berlin, 6. Aug. (T. U.) Reichskanzler Fehrenbach

hat ſich geſtern abend zum Beſuch ſeiner Angehörigen nach
Freiburg in Baden begeben die Dauer ſeiner Abweſenheit
von Berlin hängt natürlich von dem Gang der politiſchen
Ereigniſſe ab. Reichsminiſter des Aeußern, Dr. Simons
hat einen kurzen Erholungsurlaub angetreten, den er in der
Schweiz zu verbringen gedenkt. Er wird etwa 14 Tage ſort-
bleiben. (Nur immer Mut, die Sache wird ſchon ſchief gehen

Die Antwort ans Moskan.
London, 9. Aug. Lloyd George teilte geſtern im Unter-

hauſe mit, daß die Antwort aufd ie engliſche Note aus Mos-

kau eingetroffen ſei. eAnſterdam, 6. Aug. Der „Times“ zufolge wird in ruſſi
ſchen Kreiſen in London behanptet, daß das Telegramm, wel-
ches Kamenew in London erhalten hat und von dem Lloyd
George im Unterhauſe geſprochen hat, beſage, ſelbft wenn Be
fehl gegeben würde, den Vormarſch einzuſtellen, würde das rote
Heer nicht gehorchen. Der Ausbruch einer Gegen-
revolution ſei zu befürchten, da das rote Heer nicht zufrieden
ſein würde, bevor Warſchau genommen ſei.

Die veränderte Lage.
Rotterdam, 6. Aug. Der politiſche Mitarbeiter

des „Manch. Guard.“ ſchreibt über die ruſſiſch-polniſche Frage
u. a.: Die Tatſache. daß die ruſſiſchen Delegierten
inzwiſchen offiziell ihre Beglaubigungsſchreiben ausgehändigt
und mit geteilt haben, daß ſie auf Grund ihrer Vollmachten
nicht nur zu Verhandlungen über gen Frieden, ſon-
dern auch zur Unter zeichnung des Friedens ermä ſch-
tigt ſind, könne leicht die ganze Lage verändern. Die
Namen der Vertreter, deren Unterſchriften der Friedensver-
trag erhalten würde. ſind die von Kameneſſ, Kraſſin,
Miljutin und Roth ftein. (Man ſieht die Moskauer
Drahtzieher ſind Meiſter im Intrigenſpiel

Der polniſche Heeresbericht.
Kopenhagen, 6. Aug. Nach einem Telegramm ans

Warſchau ſagt der polniſche Heeresbericht: Die Lage an der
Front hat ſich bedeutend gebeſſert. Zwiſchen Narew
und Bug haben die Bolſchewiſten eine große Nie-
derlage erlitten. Sie verloren 5009 Gefangene, 400 Wa-
gen, eine große Anzahl Kanonen und Maſchinengewehre. Auch
auf dem übrigen Teil der Front wird der Widerſtand der
Polen von Stunde zu Stunde heftiger. Sowohl in Kongreß-
polen am Narew und Bug, als auch in Oſt-Stalizien, am
Sereth. waren geſtern alle bolchewiſtiſchen Angriffe erfolglos.
Die Stadt Lomſcha, die ſeit dem 27. Juli von den Volſche-
wiſten angegriffen wird, verteidigi ſich harinäcfig.

„Robert, ſieh meine Angſt
Warfchau, 5. Ang. Die polniſche Regierung hat die

Führer der engliſchen und franzöſiſchen Miſſton gebeten, per-
ſönlich nach London bezw. Paris zurückzukehren, um ihren Re
gierungen mündlich Bericht über die Lage in Polen zu er-
ſtatten. Auch ſind die Führer beider Miſſionen erſucht wor-
den, ihren Regierungen Vorſchläge über die Mittel zu untert-

die geeignet wären, die Hilfeleiſtung für Polen vor
teilhafter zu geſtalten.
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England wird Blutzoll für Polen von
fremden Völkern fordern!

Lons n, 5. Aug. Reuter. Auf eine Anfrage Wedge
woods im Anterhauſe, ob die Alliierten einen Druck auf die
TſchechoSlawakei ausübten, damit dieſe Polen zur Seite ſtehe,
erwiderte Lloyd George, alles hänge von der Antwort ab, die
man von iußland erhalten werde. Wenn die Antwort unbe
friedigend ſei, werde man ſelbſtverſtändlich auf jeder-
mann einen Druckausüben, daß er den Polen die nötige
Hilfe leiſte. Wadgewoods forderte eine ſtrenge Erklärung,
daß, wenn die Antwort unbefriedigend ſei, ſo ſollte doch kein
Druck auf die Tſchecho-Slowakei oder andere Staaten im
Sinne einer bewaffneten Jntervention zuGunſten Polens ausgeübt werden. Hierauf erklärte
Lloyd George, daß, wenn die Antwort unbefriedigend
und nicht völlig klar ſei, daß die Sowjetregierung nicht begab
ſichtige Polen zu vernichten, er beſtimmt nicht in der
Lage ſei, eine derartiges Verſprechen zu geben.

England tröſtet ſich.
London, 5. Aug. Eine Meldung des Mancheſter Guar-

dian, beſagt: England bedaure, daß die Ruſſen weiter
vorrücken und ſo den Abſchluß des Waffenſtillſtandes auf-
ſchieben. Das Blatt meint, dieſe Taktik fei jedoch vollkommen
mit den Kriegsgeſetzen vereinbar. Die harte Wirklichkeit
ſei die, daß Engklandkeine Heere mehr nach Polen
ſchicken könne. Doch die Tatſache, daß in Rußland Brot-
mangel herrſche, berechtige zu der Hoffnung, daß nicht
alles verloren ſei.

Reſormen auch für Aegypten.
Rotterdam, 6. Aug. Marſchall Allenby, der aus Aegypten

zurückberufen iſt, wird ind en nächſten Tagen in London er-
wartet. Wie die Blätter melden, iſt er zurückberufen worden,
um mit Lloyd George über die zukünftige Regierungsform in
Aegypten zu beraten,

Steuerftreiks.
Elberfeld, 5.Au g. Jn den letzten Tagen ſind die Arbeiter

bei den Werkleitungen verſchiedener großer Unternehmungen,
u. a. auch bei den Farbwerken Beyer vorſtellig geworden, um
die bereits vom Lohne abgezogenen Steuern zurückzuerhalten.
Geſtern nachmittag verlangten auch die Angeſtellten des
Warenhauſes Tietz in Elberfeld Befreiung vom Steuerab-
zug und Zurückzahlung der bereits eingezahlten Gelder. Da
eine Einigung nicht herbeigeführt wurde, mußte das Kauf-
haus geſchloſſen werden.

Sogenannte „Jtaliener“ als Großſchieber.
Wien, 5. Aug. Wie die Abendblätter melden, ſind die

Behörden einem zumeiſt aus Ftalienern(?) beſtehenden Kon-
ſortium auf die Spur gekommen, welche mit Benutzung teils
echter, teils falſcher Dokumente ſich als Mitglieder fremder
Länderkommiſſionen ausgaben, um vornehmklich in den Natio-
nalftaaten große Valutaſchiebungen durchführen zu können.
Die Summe dieſer Schiebungen wird auf 60 Millionen Kro-
nen beziffert. Bei Hausſuchungen ſind 10 Milkionen Kronen
beſchlagnahmt worden.

Mutwilliger Streik.
Dortmund, 6. Aug. (T. U.) Wegen der Entlaſſung eines

Arbeiters legten die Arbeiter des Dortmunder Elektrizitäts-
werkes die Arbeit nieder. Die Verſorgung Dortmunds mit
e mer Kraft wird durch anderweite Zuweiſung ſicher
geſtellt.

Kein Bolſchewismus in Norwegen.
Chriſtiania, 5. Auguſt. Das Norweg. Telegraphenbüro

meldet, daß die Meldung engliſcher Blätter über bolſche-
wiſtiſche Unruhen in Norwegen auf Erfindung beruht. Jm
ganzen d W kerrſcht vollkeommene Ruhe und Ordnung.
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Die Erben von hoherſinden.
Roman von Fr. M. Whita

58)

Es flimmerte Margarete vor den Augen, und namentlich
die dumpfe, ſtickige Luft, die ihr den Atem benahm, ver-
urſachte ihr beinahe unerträgliche Pein. Sie raffte ſich
chließlich dazu auf, einen ihrer Nachbarn zu bitten, ein
enſter zu öffnen. Der Mann war höflich genug, ihrem

Wunſch nachzukommen zufällig aber fing gleich darauf
ein kleines Kind jammervoll zu ſchreien an, und die
Mutter, die die Schuld auf die kühle Abendluft ſchob,
beſtand darauf, daß das Fenſter wieder geſchloſſen wurde.

Nein es war kein vielverſprechender Beginn des
neuen Lebensabſchnittes, das fühlte Margarete ſelbſt mit
tiefer Beſchämung. Aber ſie war weit davon entfernt,
ſich dadurch von ihrem Vorhaben abbringen zu laſſen.
Dieſe Fahrt konnte ja nicht ewig währen und es wa jar
auch ſchließlich das erſte Mal nicht, daß ſie auf einer Reiſe
Kopfſchmerzen bekam. Nur daß es ſonſt um ſie her ſtill
und ruhig geweſen war, daß ſie ſich ſonſt hatte in weiche
Polſter ſchmiegen und ſchlafen ronnen. In ihrer Art
freilich meinten es auch die Leute, die ſie jetzt umgaben,
ut mit ihr. Sie ſahen, daß die vornehme und elegante

Dame, die es ſicherlich noch nicht gewohnt war, in der
dritten Klaſſe eines Perſonenzuges zu reiſen, heftige
Schmerzen leiden mußte, und ſie boten ihr alle möglichen
und unmöglichen Linderungs mittel an. Daß ſie dann
die Pein des jungen Mädchens nur ſtagerten, ahnten fie
ſo wenig, als ſie es begriffen hätten, wenn Margarete es
ihnen hätte ſagen wollen.

Wie faſt immer auf dieſer Strecke, an deren Stationen
der Aufenthalt durch Vieh-Verladungen unliebſam ver-
längert zu werden pflegte, traf der Zug mit einer an-
ſehnlichen Verſpätung im Schleſiſchen Bahnhof ein. Mar

Nachdruck verboten

Da tand ſie nun mit ihren Koffern und r n
auf dem Perron hilflos und ratlos. Sie war mit i
Kopfſchmerzen kaum imſtande, einen klaren Gedanken zu
aſſen und nun ſollte ſie ſelbſt über ſich beſtimmen
ollte ſie, zum erſten Male in ihrem Leben, ſich ohne Be
ienung, ohne Rat und Hilfe, ſich zurechtfinden.

Rudolf, der fehr ſcharf yatte aufpaſſen müſſen, um ihr
Ausſteigen zu bemerken, beobachtete ſie mitleidig aus
einiger Entfernung. Aber er hielt ſich abſichtlich zurück
und gab nur einem Gepäckträger einen Wink, ſich der
Dame anzunehmen.

Margarete atmete erleichtert auf, als der Mann ihr
ſeine Dienſte anbot. Sie bat ihn, einen Wagen zu beſorgen,
e folgte ihm, der ſich mit dem Gepäck beladen hatte,
inaus.

Eine Droſchke wurde angerufen und die Koffer auf
ihrem Verdeck verſtaut.

„Und wohin ſoll ich fahren, Fräulein erkundigte
ſich der Kutſcher.

Margarete erſchrak. Sie hatte ſich von der Gräfin die
Adreſſe einer Dame geben laſſen, die in irgendeiner vor
nehmen Straße des Weſtens ein Penſionat für Damen
unterhielt. Aber ſie hatte dieſe Adreſſe in der Aufregung
des Abſchiednehmens wieder vergeſſen. Und ſo ſehr ſie
ſich auch den Kopf zerbrach ſie wollte ihr nicht wieder
einfallen.

„Jch ich habe die Adreſſe vergeſſen,“ ſtammelte ſie,
noch mehr verwirrt durch das halb mitleidige, halb be-
luſtigte Lächeln des Kutſchers und des Gepäckträgers, der
noch auf ſeine Entlohnung wartete. „Jch werde wohl ein
Hotel aufſuchen müſſen

„Komteſſe Tarnow ſagte da neben ihr eine klare,
klangvolle Altſtimme, in der es wie von einem Lächeln
zitterte. „Sie haben die Adreſſe vergeſſen. Das hat nicht
viel auf ſich da Sie mit mir fahren werden. Sie haben
doch noch kein Zimmer feſt gemietet

ln
hren

s

eißze Herta Buchner,“ erwiderte bas adun bin eine Freundin Rudoif Gentners. Er ſang
mir heute nachmittag ein Telegramm, in dem er mi
aufforderte, Sie vom Bahnhof abzuholen und Ihnen meing

Dienſte anzuvieten. Er yar mir auch vie norigenklärungen gegeben. Vielleicht hat e Jhnen von mir e
ſprochen

„Ja er ſprach ſehr warm von Jhnen,“ entgegnete
Margarete. „Aber ich glaubte nicht, daß Sie ſich für einganz Fremde ſo bemühen würden. Es (ſt h ſehr
eundich von Jhnen. Aber wie erkannten Sie mich

Herta Buchner lachte leiſe. Ein wohlklingendes
liebenswürdiges Lachen.

„O, es war nicht ſchwer,“ 3 ſie, hielt es abey
nicht für notwendig, ihr zu erklären, warum es ihr ſa
leicht geworden war, die Komteſſe zu „erkennen“. Und ſie
hütete ſich, den Blick in die Richtung zu wenden, wo, wie
ſie wußte, ein gewiſſer junger Mann ſtand und ſie be
obachtete. „Aber wir wollen die guten Leute hier nicht
länger aufhalten. Was haben Sie zu bekommen
wandte ſie ſich an den Gepäckträger.

Nachdem der Mann abgefertigt war, gab Herta dem
Kutſcher ihre Adreſſe und half Margarete beim Einſteigen,
Erleichtert atmete die Komteſſe auf, als ihre Gefährtin
neben ihr Platz genommen hatte und der Wagen ſich in
Bewegung ſetzte.

Den ſchmerzenden Kopf in eine Ecke des Wagens ge
drückt, ſaß Margarete lange mit geſchloſſenen Augen. Sie
fragte nicht, wohin ſie fuhr fragte nicht danach, was
mit ihr geſchehen würde. Sie hatte keinen anderen Wunſch
und Willen, als ſo ſtillzuſitzen, die Augen geſchloſſen zu
halten und auf das eintönige, einſchläfernde Geräuſch der
rollenden Wagenräder zu lauſchen. Dabei beruhigten ſich
ihre erregten Nerven langſam. Endlich öffnete ſie die
Augen und ließ den Blick ſinnend auf dem Antlitz ihrer
Gefährtin ruhen, das zyzeiten im Licht einer vorüber

arete hatte eigentlich die Abſicht gehabt, bis zu einerStation im Weſten der Stadt weiterzufahren

hielt es in dem Coupé nicht mehr aus. So entſtieg ſie

hinausreichten.
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aber ſie
„Nein,“ ſtammelte Margarete. Die leichte, ſichere Arn

der Fremden, die da plötzlich neben ihr aufgetaucht war,
hatte etwas Beruhigendes für ſie. Und ein Blick in das

denn dem Zug, begleitet von den freundlichen Abſchieds- greßusige Geſicht mit den hellen, klugen Augen ſagte ihr,
grüßen der Landleute, die ihr noch ihr Handgepäck aß ſie Vertrauen haben durfte.

ich habe nicht die Ehre
„Aber verzeihen Sie

huſchenden Straßenlaterne ſichtbar wurde, zuzeiten im
Dunkel verſchwand.
ſinnender Zug.
Straße hinaus.
zu und ſagte mit einem angenehmen Lächeln

Auch auf dieſem Antlitz lag ein
Herta Buchner ſah anſcheinend auf die

Aber plötzlich wandte ſie ſich. Margarete

at.(Fortſekung fol

on

7 ermögl. inRaucherdan einigen
Tagen das Rauchen ganz

K row (Hi od. teilweiſe zuunterlaſſen.S Jekrer h Hünthker Wir ungverdluffend von
u. Jrau Fanny ſtändig unſchädl. tägl. An

geb. Hyenglex.
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erkenn. u. Nachbeſtellung
Auskunft umſonſt Sani-WMerſeburg, im Auguſt 1920. W tas, Fürth, Bay, Flößau-
ſtraße 23.

Familien Anzeigen.
Verlobte. Fräul. Hete

Plaut mit Herrn Hugo
Simou, Merſeburg Gra-
bow i. Meckl.

Geſtorben. Herr Aug
Schmidt, Frankleben
Frau Franziska Boche
geb. Wolf, Siegen i/Weſtf.

Werner, Sohn d. Ehe
paars Fritz Bethge und
Frau Meta geb. Hüthel,
Merſeburg

kk41kh,[09

Bei der morgen ſiatt-
findenden Verſteigerung
kommen noch zum Ver-
kauf:

1eichener und 1
Nußbanm Bücher
ſchrank, 1 tafel-
förmiges Piano.
Albert Franke

veeidigter Auktionator,
Merſeburg. Tel. 635.

ZHement
ohne Bezugſchein zum
Tagespreis gibt ab

Blumenthalſtraße 7.
Hwangsvberſleigerung

Jm Wege der Zwangs-
vvllſtreckung foll am

28. Auguſt 13206.
vormittags 9 Uhr

an der Gerichtsſtelle
Zimmer Nr. 19 das im
Grundbuche von Weerſe-
burg Band 83 Blatt Nr
3084 (eingetragenerEigen-
tümer am 28. April 1926,
dem Tage der Eintragung
des Verſteigerungs-Wer-
merks: Kaufmann Willr-
bald Höffner in Merſe

Zwangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Auseinanderſetzung hinſichtlich

der im Grundbuche von Merſeburg Band 69 Blatt 2650
auf den Namen der verſtorb. Eheleute Maurer
Julius Leonhardt und Wilhelmine geb. Pfaudter zu
Merſeburg je zur Hälfte bezw. im Grundbuche von
Merſeburg Band 65 Blatt 2545 auf den Namen des
Maurers Chriſtian Julius Leonhardt zu Merſeburg
allein eingetragenen Grundſtück ſollen dieſe wie folgt
bezeichneten Grundſtücke

A. Werſeburg Band 69 Blatt 2650
Nr. 1. Gemarkung Merſeburg, Kartenblatt

16, Parzelle Nr. 546/141, bebauter
Hofraum Brauhausſtr. Nr. 11, von
3,63 a Größe, Grundöſtenermutterrolle
Art. 84, Nutzungswert 933 Mk., Ge
bändeſteuerrolle Nr. 57,
Gemarkung Merſeburg, Kartenblatt6
Parzelle 142, Acker Plan 955, 4,10 a
groß, Reinertrag 0,52 Tlr., Grund-
ſteuermutterrolle 84,

B. Merſeburg Band 65 Blatt 2545
Nr. 1. Gemartung Merſeburg, Kartenblattö,;

Parzelle 157, Acker Plan 929, 4,10 a
groß, Reinertrag 9,68 Tlr., Grund
ſteuermutterrolle Art. 774,

auf Antrag des Gaſtwirts Adolf Badelt in Merſeburg
am 21. Auguſt 1920, vorm. 9 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht an der Gerichts
ſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert werden.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 7. Mai 18920
in das Grundbuch eingetragen.

Merſesurg, den 20. Juni 1920.
Amtsgericht, Abtl. 1.

r C
r inee uararvarenateides, friſcher und veralteter Aus

luß. Heilung in kürzeſter Friß. Syghilis, ohne
S Z2erufsſtörung, hae Einſprißung, u andere Cifte.
a Aanneszchwüche, d ilfe. Aber jehbes der dreiLeiden ſt eine ausführtiche delehrende Ereſchare e

fchienen mit r ärztlichen Gutachten und tau-
S fend freiwilllgen Daukjchreiben Gehzeilter. Zuſendung
h 'oſteulos gegen Einſendung von 80 Pfg. far Porto in S
h e errſchloſſenem Doppelbrief ohne Aufdruck durch S

J 5pezialarzt De. med. DBammann,
h ZSerlin G. 77, Potsdamer Str. 123B.
e von 9--11 u. 2—4 Uhr.4 onntags I Uhr. Senaue Angabe S

Nr 2.

liefert

Merſeburger

Druckſachen
jeder Art und Ausführung

Pachtgeſuch

Ein mittleres, gutgeh.
Herren Friſeurgeſchäſt z.
1. 10. oder 1. 11. 1920 zu
pachten geſucht. Späterer
Kauf nicht ausgeſchloſſen.
Offert. mit Angebot unt.
K. O. D. 71 an die Ex
vedjifion d. Blts. erbeten.

da ver StMädchen d n heng
für ſofort oder 1. Septbr.

66 e r33 Druck und Verlags Anſtalt 9
(C. Baltz) Pfalzſtraße 4.
Merſeburg Mödtiert. Zimmer

ſucht ſelbſtſt. Kauſmann,
Hälterſtraße 4 Hälterſtraße 4 mögl. Nähe Weihenfelſer-

r unt. J.
an e x d. d. B 3Tel. 100, Tel. 100. 5Dtenſtmädchen erhält,

wer die Unſtrut Zeitung
Laucha

zur Jnfertion benutzt
de Rerſehnrger Rudergeſel ſchaft

Freitag, den 6. d. Mis., abends
rMonats Verſammlung

im Bootshauſe.
Tageßorönung: Mitgliederbewegung, Ver

ſchiedenes, Vorbeſprechung über die Regatta 2e.

Der Vorſtand.

Vuarien- I lemrartenGeren.

Mitglied des D. A. V.
Zu unserer von Sonntag den 8. bis

Dienstag den 10. August im unteren
daale des „Herzog Christian“ statt-
findenden

Krohen Agnaten Ausstelne

laden wir allo Freunde gud Liebnaber herzliehst ein
Der Vorstand.

Die Aussteliung ist geötfnet von vormittags 10
bis abenäs 8 Uhr.

Eintrittspreise Erwachsene l. Mk., Kinder 50 Pf.

Neu erſchienen!

8

Oberſchieſer!

burg) eingetrag. Grund-
ſtück Halleſche Straße 20
bis 26, bebauter Hofraum
mit Hausgarten 164 74 qm
groß, Grundſteuermutter-

bves Leidens erforderlich. dam
7 die richtige Broſchüre geſandt

werden kann.

rolle Art. 940, Nutzungs
wert 3720 Mt. Gebaude- Kammerjägere

Sonntag, den 8. Augufſt,
machmittags 4 Uhr,
Verſammlung

in ser „Golodenen Kugel“
Breiteſtraße. Wichtige
Tagesvrdönung. Zahl-
reiche s Erſcheinen er-

FußballRegeln
1920.

Enthaltend die neueſten
Regeln. Für diekommende Fußball Serie
unentbehrlich. Erhält-
lich in der Geſchäftsſtelle

h

ſteuerrolle 397, verſteigert
werden.

Merſeburg, 26. Mai 1920.
Amtsgericht.

h. SCtdtB MbChel.

Geschhtt für Strumpf-
Waren und Trikotagen.

Halle a. S., Gr. Steinstr. 84

Keine Wanze mehr.
„Nicodaa Eriolg verbläffend. Kestlose Vertilgung,
r Besie Zeit zur Bruivernichtung.
kinderleicht anzuwenden, altbewänrt. Doppelpackungen.

Verkauf: Drog. R. Kupper, Markt I7.
Bitte ausdrücklien nur Nicodal zu verlangen.

11! Sommerſproſſen 11! verſchwinden!

Auf welche einfache Weiſe teilt Leidensgenoſſen un
entgeltlich mit Fran Eliſabeth Frucht, Han
nover 230, Schliehfech 230

dieſerZeitung, Hälterſtr.4.wünſcht. Der Vorſtand. Preis 80 Pfg. an
m

I G R B. T W M M S
ren L er 1000an per

ſekert Glasoer, Leipzig 36
Katharineustrasse II. 3918

23 Miütarbeiter
auch gelegentliche, in allen Kreisorten
und in der Staät Merseburg selbst,
sucht gegen angemessenes Entgelt

Redaktion d. ,„Herseburger Tageblattes“.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 8. Auguſt 1920. (10. u. Trinitatis.)
Geſammelt wirö eine Kollekte für den Deutſch
evangel. Verein zur Förderung der Sittlichkeit.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Kandidat Erlecke.

Vorm. S Uhr: Gottesdienſt für Taubſtumme
in der Herberge zur Heimat.

Volksbibltothet geöffnet Sonntags von l bis
15 Uhr mittags.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der
Herberge zur Heimat. Diakonus Wutte,

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Evang. Männer- und Jugendverein.

Sonntag, abends 8 Uhr: Verſamnmiung.
Dienstag, abends 8 Uhr: BVibelſtunde.

an der Geiſel 5: Paſtor Werther.
Ev. Mädchenbund St. Maximt.

„Dienstag, abends 8 Uhr: Chor- Geſangs Uebung-
An der Geiſel 5. Lehrer Bufſch.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung
An der Geiſel 5. Paſtor Riem

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
WMittwoch, abends 8 Uhr: Leſeabend. Unteralten-

burg 36.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Jungſrauen Verein

Unteraltenburg 36.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Vikar Polkehn.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein St.

Thomae im Pfarrhauſe.
Chriftliche Gemeinſchaft, Blanckeſtraße 1.

Sonntag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Katholiſcher wottesdienſt.
Sonntag, den 8. Anguſt 1820.

Früh 6 Uhr: Beichte.
Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr Hochomt und Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre,
Sonnabend, abends von 5 Uhr an Beichte.

Verantwortliche Redaktion Politik, Oertl. und prov. Teil: J- V.: L. Baltz. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen: H. Bal tz.
Druck und Verlaa: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu Nr. 1
Freitag, den 6. Auguſt 1920.

73 des Merſeburger Tageblattes

t Deutſcher Reichstag.
Donnerstag, 5. Auguſt, 10 Uhr vormittags.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Beratung
z Geſetzentwurfs über

die Entwaffnung der Bevölkerung.
z Haus iſt zu Beginn der Sitzung nur ſchwach beſetzt.

Abg. Dr. Roſenfeld (U. S.) legt noch einmal den ableh
den Standpunkt ſeiner Partei dar und weiſt darauf hin.
z die deutſche Arbeiterſchaft unter keinen Umſtänden dulden
ede, daß Ententetruppen zum Kampf gegen die Sowjet
gierung durch Deutſchland hindurchgeführt würden.

Unaufmerkſamkeit des Hauſes iſt ſo groß, daß der
räſdent wiederholt zur Ruhe mahnen muß.

Außenminiſter Dr. Simons: Der Friedensvertrag und
z Abkommen von Spaa verpflichten uns direkt, ein ſolches
ſeß vorzulegen. Der Reichskommiſſar iſt kein Diktator,
unterſteht ebenſo der Kontrolle des Reichstages wie die

egierung. Unſere Neutralität darf keinesfallserke tz t werden. Beſetztes oder unbeſetztes Gebiet, es bleibt
utſches Gebiet und darf unter keinen Umſtänden zur Opera-
pnébaſis für eine der beiden kriegführenden Parteien werden
ſit dem Geſchäftsträger der franzöſiſchen Republik hatte ich
iern eine ſehr ernſte Unterredung über die Flaggenfrage.
e Situation iſt zwar geſpannt, aber es wird aller geſchehen,
meine Entſpannung herbeizuführen. Jch bitte auch, alles zu
rmeiden, was die Lage verſchärfen kann.

Abg. Stelling (Soz.): Das Geſetz iſt notwendig. Wir
men nicht die Verantwortung dafür übernehmen, daß durch

m Scheitern des Geſetzes die Vereinbarungen von Spaa
eder in Frage geſtellt werden.

Abg. Frau Zetkin (Komm.) lehnt die Vorlage als Aus
megeſetz gegen die Arbeiter ab.
Abg. Leicht (Bayr. Vpt.) Unſere Bedenken haben ſich im
ſe der Verhandlungen noch verſchärft. Wir lehnen das
tz ab.Je Burlage (Ztr.) bedauert dieſe Erklärung und ſpricht

ine Befriedigung aus, daß jetzt noch eine breitere Baſis für
e Annahme der Vorlage vorhanden ſei.

Miniſter Koch erklärt, daß eine Organiſation nicht im
inklang mit den Abmachungen von Spaa ſtehe und von der
gierung nicht anerkannt werde.

Zu s 1 wird ein Zuſatzantrag angenommen, wonach ver
t Waffenablieferung nur die Reichswehr und die zur Aus
rot Berufes mit Waffen verſehene Beamtenſchaft be

it iſt.
Die Beſtimmung des S 2, nach der der Reichskommiſſar
ſetzt, welche militäriſchen und polizeilichen Organiſationen

der Ablieferungspflicht befreit ſind, wird abgelehnt.
Gemäß S 6a bekommt der Reichskommiſſar einen vom

chetag gewählten Beirat von 15 Perſonen.
S 9 über die Befugniſſe des ReichskomDer geſtrichene

ſars wird in der Faſſung angznommen, daß er

e

e m

mungen über Quartierleiſtungen und Naturalleiſtungen für
die Sicherheitspolizei und andere von ihm herangezogene
Hilfskräfte zu erlaſſen hat. Das Recht des Reichskommiſſars,
die Abgabe eidesſtattlicher Verſicherungen zu verlangen, wird
ebenfalls wiederhergeſtellt. S

Nach Beendigung der Einzelberatungen erklärt
von Gallwitz (Dn.), daß die Mehrheit ſeiner Freunde für

die Vorlage ſtimmen werde, weil ſie im Sinne der Abmachun
gen von Spaa läge und zur Ruhe und Ordnung beitragen
würde. Ein Teil der Deutſchnationalen lehne das Geſetz ab,
nicht, weil ſie gegen die Entwaffnung ſeien, ſondern weil die
Gewähr einer gerechten Ausführung des Geſetzes zu gering
gehalten wird.

In der Geſamtabſtimmung wird das Geſetz mit. ſehr g r o
ßer Mehrheit gegen die Unabhängigen, die Bayriſche
Volkspartei und einzelne Deutſchnationglen angenommen.
Darauf wird die. Ausſprache über die ſozialdemokratiſche
Interpellation betreffend

die Areitsloſigkeit

und über den Antrag der Unabhängigen über Erwerbsloſen-
fürſorge fortgeſetzt.

Abg. Andre (Ztr.) fürchtet im Gegenſatz zum Arbeits
miniſter, daß die Kriſis lange dauern wird.

Abg. Lambach (Dn.): Der Mangel an Brenn- und aus
ländiſchen Rohſtoffen iſt der Grund der Arbeitsloſigkeit.
Durch die Schwankungen der Valuta ſind alle wirtſchaftlichen
Grundlagen erdbebenartig erſchüttert. Um die deutſche Arbeit
nicht zu ſchädigen, wird man mit Einfuhrbewilligungen für
ausländiſche Fertigfabrikate vorſichtig ſein müſſen.

Arbeitsminiſter Brauns: Das Realeinkommen des gan-
zen deutſchen Volkes iſt geſunken. Das ändert aber nichs
daran, daß ſich die Arbeier relaiv beſſer ſtehen als viele andere
Volkskreiſe, z. B. die meiſten Beamten und Akademiker.
deutſche Kohlenwirtſchaft ſoll planmäßig geſteigert werden.
Bezüglich der Sozialiſierung ſtehen wir auf dem Boden
der Beſchlüſſe des Reichswirtſchaftsrates vom 24. Juli.

Abg. Molkenhauer (D. Vpt.) Jn dem Antrage der Un-
abhängigen ſind Geſichtspunkte enthalten, über die ſich dis-
kutieren läßt. Jedenfalls ſind wir dagegen, daß die Arbeits-
loſenunterſtützung wahllos gezahlt werde. Die Arbeits-
loſenunterſtützung darf ſchließlich nicht zu einer Ausbeutung
durch die Arbeiter ſelbſt werden.

Abg. Erkelenz (Dem.): Bei der Arbeitsloſenunterſtützung
würde zu erwägen ſein, inwieweit ſie unmittelbar in Natu
ralien geleiſtet werden kann.

Abg. Jaud Bayr. Vpt.) tritt insbeſondere für das Hand
werk ein, dem aus den Reichsbetrieben mancherlei unliebſame
Wettbewerbe erwachſen.

Abg. Kaiſer (Soz.): Die Zuſicherungen des Miniſters
haben nicht die Tragweite, um Millionen von Menſchen zu
beruhigen. Die Hauptſache iſt die Bezahlung der Arbeit, denn
jede Mark, die die Arbeitsloſigkeit verſchlingt, iſt unrettbar

Die

verloren.

Abg. Frau Zetkin (Komm.) tritt für die Gleichſtellung der
Frauen mit den Männern in der Höhe der Unterſtützungs
ſumme ein.

Der Motor des wirtſchaftlichenAbg. Maltzahn (U. S.):
Lebens iſt nicht der Kapitalismus, ſondern die Volkskraft.

Arbeitsminiſter Brauns: Das Reich wird 35 MillioMark für diejenigen dauernd Erwerbsloſen zur Verſaugnng
ſtellen, die Angehörige zu verſorgen haben. Dieſe 35 Milli,
onen werden den einzelnen Ländern zur Verteilung über-
wieſen, in der Vorausſetzung, daß auch ſie noch einen Zuſchuß
gewähren, ſo daß man im ganzen zu einem Fonds von 69
Millionen kommt.

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Der Antrag der Unabhängigen

Volkswirtſchaftsausſchuß überwieſen.
Präſident Loebe erbittet und erhält die Ermächtigung,
den Tag und die Tagesordnung der nächſten Sitzung ſelber
zu beſtimmen. Er hofft, daß die Ereigniſſe jenſeits der Gren-
ze, die Beratungen in Genf und die inneren Verhältniſſe es
nicht nötig machen werden, den Reichstag früher einzuberufen,
als in normalen Zeiten üblich ſei. Er wünſcht den Mitglie
dern eine gute Erholung.

Schluß 4 Uhr.

wird dem

Die Zittauer Generalprobe.
Von unſerm Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Eine Delegation der U. S. P. D. befindet ſich augenblick-

lich in Moskau, um dort in enge Fühlung mit den Führern
der Sowjet- Republik zu treten und Einblick in die Einrich-
tungen des von Lenin und Trotzki geſchaftenen Sowjets-
Staatsweſens zu nehmen. Was hinter dieſer Moskau-Fahrt
der U. S. P.-Leute ſteckt, läßt ſich leicht erraten. Man will
neue Erfahrungen ſammeln und prüfen, ob ſich die gegen-
wärtigen ruſſiſchen Einrichtungen für ein Räte- Deutſchland
eignen. Selbſtverſtändlich werden die Beſprechungen, die mit

den Moskauer Machthabern ſtattfinden, auch dahin geführt
werden, in welcher Weiſe ſich ein noch engeres Zuſammen
arbeiten des ruſſiſchen Bolſchewismus mit dem deutſchen Um
ſturz ermöglichen laſſen könnte. Es iſt leider Tagſache, daß
(und wenn „Freiheit“ und „Rote Fahne“, wenn FVorwärts“
und auch Regierungsſtellen es hundertmal ableugnen) in
Deutſchland ſtill hinter den Kuliſſen ſich die Organiſierung der
Maſſen zu einem Gewaltſtreich vollzieht. Die Magdeburger
Enthüllen, die angeblich entdeckten Thüringer Umſturzabſichten
und ähnliche, in letzter Zeit beunruhigende, auf einen nahen
Umſturz hindeutende Meldungen deuten wohl an, aß etwas
vorgehen müſſe, indeſſen war es bisher niemals möglich, hin
reichende Beweiſe für die gemachten Mitteilungen zu erbrin-
gen. Und wer“da weiß, wie vorſichtig und umſichtig von
den radikalen Elementen gearbeitet wird, vermag leicht zu
begreifen, daß die anſcheinend entdeckten Umſturzpläne nicht
durch Zufall oder zu Ungunſten der Umſtürzler in die Oeffent
lichkeit kamen, ſondern daß die deutſchen Bolſchewiſten ſelbſt



e Hand dabei im Spiele hatten, dieſe „Verſchwörungspläne“
aufgedeckt zu ſehen. Jdre Abſicht iſt dabei geweſen, Unter
ſuchungen zu veranlaſſen, die ergebnislos verlauſen mußten,
und ſo die Oeffentlichkeit täuſchte. Wenn immer wieder Um
ſturzgerüchte in die Oeffentlichkeit dringen und die Unter-
ſuchungen immer wieder die „Haltloſigkeit dieſer Gerüchte
ergeben, wird logiſcher Weiſe die Folge ſein, daß man völlig
vergißt, die Gefahr von links zu beobachten, und ſo dem gut
arbeitenden Radikalismus ein weiter Spielraum bleibt.

Die Komödie in Zittau, wo eine kleine Gruppe Radikaler
den Generalſtreik in die Wege leitete, wo ſie die Herrſchaft an
ſich riß und nicht nur die Räterepublik ausrief, ſondern auch
die Regierung abſetzte, iſt ſelbſt für die Ungbhängigen und die
Kommuniſten ein unliebſamer Zwiſchenfall geweſen. Die
Umſtürzker von links wiſſen ganz gut, daß ſich in einem ent
legenen Orte der Umſturz nicht vollziehen läßt. Deshalb

gaben ſowohl „Freiheit“ und „Rote Fahne“ mit bitterböſen
Lorten die Voreiligen in Zittan abgekanzelt. Die Zittauer

Führer haben gegen die Pläne der Zeniralleitungen ver-
ſtoßen; vielleicht waren ſie über die wahren Abſichten auch
nicht unterrichtet
durch das Einrücken der Reichswehr in Zittau als beendet zu
betrachten ſein dürfte.

Für die Unabhängigen und Kommuniſten iſt, wenn ſie
auch durch die Zittauer Vorgänge überraſcht wurden, dieſer
Vorfall wieder einmal eine Generalprobe geweſen. Auch
hieraus werden ſie wieder lernen, wie ſie ihre Vorbereitungs-
arbeiten einſtellen müſſen. Und die Oeffentlichkeit darf ſich
keineswegs etwa dadurch täuſchen laſſen, daß es einen halben
Regiment Reichswehr gelungen iſt, in Zittau wieder Ruhe
und Ordnung zu ſchaffen. Wenn die Unabhängigen und
Kommuniſten ihre Zeit für gekommen erachten, werden ſie
nicht in Zittau und werden ſie nicht in Berklin, ſondern an
vielen Stellen des Reiches zugleich die neue Revolution aus-
rufen, die, gut vorbereitet, eine Gefahr für das jehige demo
kratiſche Deutſchland ſein wird, eine Gefahr, die nicht ſo leicht
überwunden werden kann.
h Z

Aus
o

Stadt und Umgebung
Der Sternhimmel im Augufſt.

Ziemlich ſchnell geht jetzt die Abnahme der Tages-
länge vor ſich, wir merken es, daß wir auf den Herbſtan-
fang zugehen, und. dem entſprechend zeigt auch der Anblick
des geſtirnten Himmels, daß der Sommer zur Hälfte vorber
iſt. Löwe und Jungfrau, die uns durch die dort ſtehen
den großen Pla neten monatelang angezogen haben, lie-
gen tief unten am Horizont, und von den drei Planeten iſt nur
der Mars noch gegen eine Stunde lang nach dem Ende der
Dämmerung zu ſehen. Er läuft aber ſo ſchnell nach Oſten
zu, daß ſeine Sichtbarkeit ſich in den kommenden Monaten
etwas verlängert. Jupiter iſt ſchon in den Strahlen der
Sonne verſchwunden und Saturn tut Ende des Monats
dasſelbe, beide erſcheinen dann einige Monate ſpäter am
Morgenhimmel. Dann hat die große Sonmergruppe den
Meridian zum größten Teil überſchritten nur die Leyer, darin
Wega, Schwan und Adler ſtehen noch kurze Zeit öſtlich davon.
Auch der Skorpion mit Antares iſt noch tief unten am Hori-
zont im SW zu ſehen. Die Milchſtraße zieht in leichter
Brüniung von Norden nach Süden, ihr Studium wird bei

So kam der Zwiſchenfall zuſtande, der jetzt

der zunehmenden Dunkelheit der Nächte immer lohnender,
da ſie uns ihre hellſten und ſternenreichſten Gegenden dar
bietet, im Schwan und im Adler. Jm Oſten finden wir den
Steinbock, dahinter Waſſermann und Pegaſus, dann erſchei-
nen die Fiſche und Walfiſch. Hier haben wir dann den Ver-
änderlichen Mira wieder, der den Höhepunkt ſeiner Hellig-
keit vorigen Monat hinter ſich hatte und nun kangſam ab-
nimmt. Andromeda' mit dem großen Nebel erſcheint
wieder, Coſſiopeija und Perſeus und um Mitternacht haben
wir dann die Vorläufer der Wintergruppe, die Pleiaden.
die ſchon den Alten die Verkünder der Winterſtürme und das
Ende der Seefahrt bedeuteten. Cepheus wird Zenitbild. An
lohnenden Gebilden für kleinere und größere IJnſtrumente
bietet ſich außer dem ſchon genannten mancherlei dar. Dann
der 4fache Stern ny Skorpit, deſſen 4 Sterne von der 4. bis
7. Größe ſind, und je nach den zur Verfügung ſtehenden
Mitteln alle oder nur zum Teil zu erkennen ſind. Dann alpha
Herkulis, 3. und 6. Größe in 5 Sekunden Abſtand, ein ſehr
ſchönes gelb und blaues Paar. 95 Herkulis 5. und 6. Größe
in 5 Sekunden Abſtand hat einen rötlichen Begleiter.

Von den noch nicht genannten Planeten iſt Merkur
zwiſchen dem 9. und 28. Auguſt als Morgenſtern aufſindbar,
in einem Abſtande von etwa einer Stunde von der Sonne;
Venu s vom Ende des Monats an wieder Abendſtern. Die
Sonne ſinkt in dieſem Monat wieder um 10 Grad nach
Süden, dadurch den Tag von 15 Stunden 13 Min. auf 13
Stunden 29 Min. abkürzend. Das iſt dann ſchon ein recht
erheblicher Betrag. Auch in dieſem Monat iſt die Verfinſte-
rung der Jupitermonde und die Minima des Algol noch
nicht zu beobachten. An Meteoren iſt der Auguſt inſofern
günſtig daran, als am 10.-11. der reiche Schwarm der Per-
ſeiden eintritt, deſſen Beobachtung nicht durch Mondſchein
geſtört wird.

Aus Areis t Nachvarkreiſen
Gegen den neuen Getreidekommiſſionär.

Niederclobicau, 6. Aug. Am 31. Juli wurde vom
Landratsamt bekannt gemacht, daß unſer Ort, ſowie die
Nachbardörfer Ober-Clobicau und Wünſchendorf, an Stelle
unſeres langjährigen Getreide-Kommiſſionärs Friedrich Leh-
mann-Lauchſtedt, einem gewiſſen W. Daume- Schafſtädt
überwieſen worden ſeien. Wie man hört, ſind die Landwirte
darüber ſehr ungehalten und haben dem Landrat einen ge-
meinſamen Proteſt überreicht, weil ſie ſelbſtverſtändlich vor-
ziehen, mit einer bekannten Firma zu arbeiten. Da dieſes
Jahr wahrſcheinlich zum letzten Mal die Zwangswirtſchaft
ſieht, undd er Herr Daume in weiteſten Kreiſen unbekannt iſt,
iſt dieſer Proteſt wohl zu verſtehen.

Die Erwerbsloſen in Halle.

Halle, 6. Aug. Die Zahl der Arbeitsloſen, welche
Unterſtützung beziehen, iſt in Halle während des vergangenen
Monats ſehr geſtiegen. Anfang Juli betrug die Zahl der
männlichen und weiblichen Erwerbsloſen 160, Mitte Juli
ſtieg ſie auf 240 und Ende des Monats fiel ſie wieder auf
210. Arbeitſuchende Perſonen, die keine Unterſtützung be
ziehen, gibt es täglich durchſchnittlich 1000, darunter 150
weibliche Perſonen. Die Gründe für das Anſchwellen der

der Robinſoninſel ſein
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in der Holz und Schuhinduſtrie ſowie auf dem Papierm
ein merklicher Nachlaß der Abſatzmöglichkeit eingetreten
und viele Betriebe haben ſchließen müſſen.

Unglücksfall.
Heygendorf, 5. Aug. Der Sohn des Bergm-

Müller ſpielte mit einer Sprengkapſel, welche
explodierte und dem bedauernswerten Jungen die
völlig zerſchmetterte und die andere ſchwer verletzte

Eine ſchlimme Ueberraſchung.

4 Naumburg, 6. Aug. Der Kapitän von Ha
Buchholzſtraße hier, erlebte, als er von ſeinem Rittergut
Gößnitz nach Hauſe zurückkehrte, eine ſchlimme Ueberraſchu
Diebe hatten aus ſeiner Villa Silberzeug, KleidungWäſche im Werte von ungefähr 186 000 Mk. durch Einh
geſtohlen.
Belohnung ausgeſetzt.

Bürgermeiſterwahl.
Rudolſtadt. 4. Aug. Bei der Wahl eines J. Bing

meiſters für unſere Stadt erhielt 2. Bürgermeiſter He
Rudolſtadt 2183 und Amtsrichter Dr. MeyerRudolſtadt
Stimmen. Da noch einige Kandidaten auf der Liſte ſtand
findet Stichwahl zwiſchen den obengenannten beſt

Kandidaten ſtatt.

Turnen, Sptel und Sport
bad des Auenſees in Leipzig-Wahren ein Vorrundenſpiel
die Deutſche Waſſerball Meiſterſchaft ſtatt. In dieſe
Spiele ſtehen ſich der Meiſter des Kreiſes 4 (Schleſien)
Schwimmklub BoruſſiaSileſig in Breslau und der Mei
des Kreiſes 7 (Sachſen) der Neue Leipziger Schwimm-Ver
gegenüber. Der Sieger aus dieſem Spiel, welches hoch
tereſſant zu werden verſpricht, kommt in die Zwiſchenrun
um die Deutſche Meiſterſchaft, die am 14. und 15. d. M.
Darmſtadt ausgetragen wird. Außerdem finden noch zu
weitere Waſſerball-Wettſpiele ſtatt, es treffen ſich die 2. Man
ſchaft des N. L. S. V. und die Mannſchaft des Schwimm v.
eins Weſt-Sachſen- Leipzig. Jm dritten Spiel ſtehen ſicht

eins und die des Schwimm- Vereins Leipzig-Oſt.
b. Bei den Waſſerſpieken in Weiſſenfels am Mittwe

ſiegte die Weißenfels I mit 11 0 gegen die 1. Mannſchaft v
See Naumburg und Weißenfels II mit 5 1 gegen Nepty

era.
h. Gauinternes Wettſchwimmen in Weißenfels.

Sonnkag veranſtaltet der Weißenfelſer Schwimmverein g
1. Gauinternes »Wettſchwimme

Nennungen haben abgegeben: Leipziger Schwimmklub e
tun, Merſeburger Schwimmerſchaft, Schwin
klub Wacker- Naumburg und Schwimmklub Neptun-Laug
Die Veranſtaltung beginnt pünktlich 2 Uhr.

h. Radrennen in Erfurt. Für das am Sonntag ſie
findende Dauerrennen um den Großen Preis von Erfurt ſ
außer WißmannDortmund, Techmer-Berlin und Leng
dorfKöln der Züricher Humann verpflichtet. Jm Fliee

Zahl der Arbeitsloſen ſind darin zu ſuchen, daß beſonders
w

rennen treten ebenfalls gut bekannte Fahrer an.

eine H0

ſeler in d

Auf die Ermittlung der Täter ſind 15000 9

Deutſche Woſſerball-Meiſterſchaft. Am kommen
Sonntag, den 8. Anuguſt, nachmittags 4 Uhr, findet im Syo

Jugendmannſchaften des Neuen Leipziger Schwimm-v
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